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Aufkommen bei tierischen
Erzeugnissen gesteigert

Mitteilung der Zentralverwaltung für Statistik der Ka­
sachischen SSR

Der staatliche Ankaufsplan der wichtigsten Produkte der Viehzucht 
ist im 1. Quartal 1967 in allen Kategorien der Wirtschaft der Kasachischen 
SSR beträchtlich überboten worden.

Angekauft im In Prozenten
I. Quartal zum Plan des
1967 1- Quartals.

Vieh und Geflügel ’(ln tausend
Tonnen Lebendgewicht! 193.6 141
Milch und Milchprodukte (tausend
Tonnen) 340.6 139
Eier (Millionen Stück) 93.5 123

Im Vergleich zum ersten Quartal 1966 wurden mehr angekauft: Vieh 
um 73 100 Tonnen oder um 61 Prozent. Milch um 107 400 Tonnen oder um 
46 Prozent. Eier um 26.3 Millionen Stück oder um 39 Prozent.

Nach den Gebieten ist der Ankaufsplan der tierischen Erzeugnisse In 
allen Wirtschaftskategorien wie folgt erfüllt

In Prozenten zum Plan des 1. Quartals 1967:

Vieh Milch Eier

AktJubtnsk 127 136 193
Alma-Ata 111 108 105
Ostkasachstan 131 131 120
Gurjew ISI 178 —.
Dshambul HO 140 109
Karaganda 163 126 150
Ksyl-Orda 97 125 —
Koktschetaw 152 154 127
Kustanai 191 153 147
Pawlodar 136 135 119
Nordkasachstan 178 155 141
Semipalatinsk 122 136 114
Uralsk Hl 152 11'5
Zelinograd 158 144 144
Tsehimkent 126 136 125

Zentralverwaltung für Statistik der Kasachischen SSR

Für ein ertrag­
reiches Jahr

AktJubtnsk. (KasTAG). Im 
Osten des Gebiets fiel Schnee, 
im Westen dagegen Ist der Boden 
trocken und sind die Feldarbeiten 
im Gange. Die Mechanisatoren 
des Kallntn-Kolchos. Chobdin- 
sker Rayon, sind mit 34 Säaggre­
gaten auf die Felder gezogen. 
Die Mechanisatoren Medet Nur­
galijew und Iwan Wlnnlk eggen 
je 100 Hektar in der Schicht. 
Die Traktoren sind Tag und 
Nacht im Einsatz. Die ganze 
Aussaatfläche soll in drei Tagen 
gedrillt sein. Das Drillen haben 
die Kolchose und Sowchose des 
Rayons Noworossijsk!. Tsalgan- 
ninskl. L'llskl und Oktjabrjski 
begonnen.

Kuslanal. (KasTAG). Die 
sonnigen Tage beschleunigten 
das Tauen des Schnees. Nur 
nachts bildet sich auf dem Bo­
den eine Kruste. Diese Witterung 
Ist für das Düngen günstig. Den 
Wirtschaften des Gebiets sind 
zwanzig Flugzeuge zu Hilfe ge­
kommen. Die Flugzeugbesatzung 
von Nikolai Petrow hat im Sow­
chos ..Malkul" mehr als 2 500 
Hektar mit Superphosphat be­
streut Insgesamt wollen die 
Avfatoren fast 100 000 Hektar 
mit Düngemitteln bestreuen. Die 
Flieger bereiten sich auch zur 
chemischen Bekämpfung des 
Unkrauts vor.

Zelinograd. (KasTAG). Über 
den Feldern'der Sowchose des 
Rayons Balkaschino und'lcrmen- 
tau sind Flugzeuge der land­

Bauleute geehrt

Pawlodar. Als Sieger Im Wett­
bewerb der Bauleute des Ge­
biets wurde die Maurerbrigade 
von Jewgeni Malik anerkannt 
Alle Wohnhäuser, die diese Bri­
gade im vierten Mikrorayon des 
Gebietszentrums gebaut hat, 
sind mit ausgezeichneter Quali­
tät Ihrer Bestimmung übergeben, 
worden.

Hohe Arbeitsqualltflt erzielten 
ferner die Brigaden von Theo­
dor Müller und Johannes Fall­
mann aus der mechanisierten 
Baukolonne Nr. 57. die Briga­
den von Nikolai 'Gusch, Albert 
Reichert und Maria Posdnjako­
wa aus dem Bautrusl „Prom- 
strol".

Jedem Mitglied der Bestbriga­
den wurde eine Ehrenurkunde 
und ein Fotoalbum zum Anden­
ken eingehändigt. Den Bestar­
beitern nach Beruf wurden Be­
scheinigungen und Wertgeschen­
ke verliehen. Geehrt wurden die 
Maurer Richard Lossln und 
Pawel Kostikow, die Stuctaarbei- 
terln Soja Jerlna. der Beweh- 
rungsarbeller Alexander Lasa- 
rjew und der Zimmermann Niko­
lai Gusch.

I. KAND1B0R 

wirtschaftlichen Luftfahrt zu 
sehen. Den Zellnograder Flie­
gern steht bevor. 250 000 Hekt­
ar mit Phosphordünger und mehr- 
als anderthalb Millionen Hektar 
mit Chemikalien zur Bekämpfung 
der landwirtschaftlichen Schäd­
linge zu bestreuen.

Alma-Ata. (Eigenbericht). 
Auf*den Feldern der Wirtschaf­
ten des Rayons Tschillk laufen 
die Bestellungsarbeiten auf ho­
hen Touren. Man Ist ans Pflügen 
und an die Aussaat des Sommer­
getreides herangegangen. Ein' 
hohes Arbeitstempo haben die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Avangard" eingeschlagen. Es' 
sind 23 Aggregate im Einsatz. 
Höchstleistungen erzielten be­
reits die Traktoristen Dmitri 
Fomandl. Wladimir Shukow. 
Gennadi Beljanski, .Viktor Mo­
ser u. a.

Im landwirtschaftlichen Artel 
..Kalinin“. Rayon Hi. hat die 
Aussaat ebenfalls begonnen.

Im Norden des Siebenstromge­
biets dagegen Hegen die Felder 
noch unter Schnee. Schon lange 
gab es hier nicht so viel Schnee. 
Gewaltige Schnee wälle ragen auf 
den Feldern des Andrejewsker 
Sowchos empor. Zu den entlege­
nen’Viehweiden zogen dir Bull- 
dozzer wirkliche Schneekanä­
le.

Viel Schnee Ist auf den Fel­
dern der Sowchose ..Saratow­
ski". „M. Gorki” und anderer 
Wirtschaften des Gebiets aufge­
halten worden.

Chronik des Jubiläumsjahrs
Ust-Kamenogorsk. Der älteste 

Schacht „Kapltalnaja" des Berg­
werks von Belousowka Ist Jetzt 
zweihundert Meter tiefer gewor­
den. Die Abteufer der Glubo- 
schansker Bergbauverwaltung ha­
ben die Ausbeute des sechsten 
Horizonts vorfristig vorbereitet. 
Dadurch konnte die Gewinnung 
des Polymetallerzes vergrößert 
werden.

Aktjublnak. Im Werk fflr Chrom­
verbindungen brennt Jetzt In 
drei Röstöfen anstatt des Masuts 
das Erdgas von Buchara. Bald 
wird die Gasflamme In allen Ofen 
brennen. Auch alle Trockenkam­
mern werden auf den billigen 
Brennstoff umgcstcllt. Mit dem 
Verdrängen des Masuts durch 
das Gas wird der Betrieb Jähr­
lich 300 000 Rubel einsparen 
können.

Zellnograd. Am- Wasserbecken

Frühgemüse für die Städter
Die Arbeiter des Milch- und 

Gemüsesowchos ..Jerkln" berei­
ten sich eifrig zur Frühjahrsaus­
saat vor. Die Warmbeete sind 
mit frühem Gemüsecamen be­
stellt. Etwa 100 000 Kohlpflan- 
zen haben schon das 3. und 4.

Feste Grundlage der Ernte legen
Im Landwirtschaftsministerium der UdSSR

Die erfolgreiche Vorbereitung 
und organisierte Durchführung 
der Frühjahrsaussaat Ist eine der 
wichtigsten Aufgaben der Werk- 
tätigen des Dorfes, die für einen 
hohen Ernteertrag des Jubiläums- 
Jahrs ringen. In den Kolchosen 
und Sowchosen entfaltet sich 
breit der sozialistische Wettbe­
werb für die Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen. Ver­
größerung der Produktion und 
des Verkaufs an den Staat von 
Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen.

Dieser Tage behandelte das 
Kollegium des laindwlrtschafts- 
mlnlsterlums der UdSSR zu­
sammen mit der Vnlonsakadcmle 
der Landwirtschaftswissenschaf­
ten namens W I. Lenin unter 
Teilnahme der Stellvertretenden 
Minister für Landwirtschaft der 
.Unionsrepubliken, der Leiter der 
Verwaltungen Landwirtschaft der 
wichtigsten Getreideregionen und 
-gebiete .den Gang der Früh- 
ehrsfeldarbciten und die Aufga- 

n der Landwirtschaftsorgane, 
der Kolchose und Sowchose zur

Wenn die Einwohner von Te­
mirtau Jeden Morgen Ihre fri­
sche Milch zum Tisch bekom­
men, sollten sie auch des Milch 
tankfahrers Boris Luft geden­
ken. Seitdem die Molkerei den 
Betrieb aufgenommen hat. hat 
Boris Zebntauscnde Liter Milch 
aus dem Kirow-Sowchos des
Thälmann-Rayons in die Stadt 
gebracht. Foto: W. Akscnow

Theoretische
Konferenz im Kolchos

Uber 200 Kommunisten, Kom­
somolzen und parteilose Schaf­
fende der Landwirtschaft betei­
ligten sich an der theoretischen 
Konferenz ..Der Große Oktober 
—der Sieg des Leninismus", die 
Im Kolchos „Krasny kolos" 
stattfand.

Die 'Referate ,.W. I. Lenin — 
Führer des Großen Oktober“, 
„Kampf der Aktjublnsker Bol­
schewik! für die Errichtung der 
Sowjetmacht" hielten die Leiter 
der Lehrstühle des Marxismus- 
Leninismus der medizinischen

„WjatscheslawskoJc" haben die 
Bauarbeiter eine 350 Meter lan­
ge zeitweilige Talsperre zur 
Aufhaltung des Frühjahrshoch­
wassers errichtet. Der Grund des 
zukünftigen Wasserbeckens wur­
de von Gebäuden und Sträu­
chern geräumt. Alle Arbeiten 
wurden vorfristig ausgcfOhrt. Be­
reits in diesem Frühjahr werden 
mehr als 20 Millionen Kubikme­
ter Wasser angesainmelt werden.

(KasTAG). ■
Schewtachenko. (Eigenbericht). 

Auf der Halbinsel Mangyschluk 
verbindet die erste Asphaltstra­
ße Schewtschenko mit Shety- 
bal. Jetzt wird diese Chaüssee 
bis nach Usenl wellcrgebuut.

Die Bauleute haben Zeltvor­
sprung und wollen .die Strecke, 
zwischen Shelybal und Ilsen 
zum 50. Jahrestag 'der Sowjet­
macht dem Verkehr übergehen.

Blatt erreicht Hundert Warm­
beete sind mit Frühtomaten und 
Frühgurken bestellt.

H. GERBERSHAGEN

Gebiet Alma-Ata

Sicherung eines hohen Ernteer­
trags Im laufenden Jahr.

Das Kollegium vermerkte, daß 
die Kolchose. Sowchose und Fach­
leute der Landwirtschaft eine 
große Arbeit geleistet haben zur 
Reinigung des Samens und sei­
ner Bitarbeitung bis auf eine ho­
he Aussnatkondllton, zur Be­
schaffung und Abfuhr de» Dün­
gers auf die Felder, zur Vorbe­
reitung der Technik zu den Feld­
arbeiten. zur Ausbildung der Kol­
chosbauern und Sowchosarbelter 
In den fortschrittlichen Arbeits­
methoden. In diesem Jahr sind 
alle erforderlichen Bedingungen 
zur erfolgreichen Durchführung 
der Frühjahrsaussaat vorhanden. 
Viele Kolchose und Sowchose der 
südlichen Rayons des Landes ha­
ben mit den Feldarbeiten begon­
nen.

Das Kollegium lenkte die Auf­
merksamkeit der I.andwlrtschafls- 
organe der Republiken. Gebiete 
und Rayons darauf, daß In den 
entstandenen Verhältnissen des 
heurigen Frühjahrs eine beson­
ders hohe Organisiertheit, die

und pädagogischen Hochschulen 
von Akljublnsk B. Ch. Mucha- 
medshanow und W. G. Tolka- 
tschew. Der Veteran des Bür­
gerkrieges. nun Pcrsonalrenlner, 
D. J. Grischin erzählte den Ver­
sammelten von der Geschichte 
der ersten Komsomolorganisatio­
nen des Gebiets. Dem Sieg der 
Leninschen Nalionalitälenpolt- 
(lk In Kasachstan widmete sei­
nen Auftritl der Dozent der me­
dizinischen Hochschule A. M. 
M a m y r b a j c w. Der Vor­
sitzende des Kolchos ..Kras­
ny kolos",' Held der Sozialist!- 
sehen Arbeit G. F. Fcdorlscheii* 
ko schilderte die Geschichte des 
Kolchos sowie seine Ziikünftsplä- / 
ne. ,f

(KasTAG) .

Tausend
Einzugsfeiern

Dshambul. (Eigenbericht). Das 
Iläuserbaukomblnat des Trustes 
„Dshiimbulslrol" baut in schnel­
lem Tempo 4—5 geschosslgc 
Großplattenhäuser In vier Mi­
krorayons der Stadt.

Konnten Im letzten Jahr 630 
Familien neue Wohnungen be­
ziehen. so waren es Im ersten 
Quartal • des Jubilliumsjahres 
schon 220.

„Im 50. Jahr der • Sowjet­
macht", sagt der Chefingenieur 
des Kombinats Anatoli Bassow, 
„werden nicht weniger als 100(1 
— 1200 Familien Einzug In neue 
Wohnungen feiern können."

lin sozialistischen Wettbewerb 
zum SO..Jahrestag des Grüßen. 
Oktober und zum 1. Mal steigt' 
der Arbeitselan. Unter den vie­
len Baubrtgadcn Ist nicht eine , 
zu Anden, die die Leistungsnor­
men nicht erfüllen würde. Bes­
ser als alle arbeiten die Monla- 
gebrlgaden von Gennadi Iwanow 
und Alexej Stepanow, die Aus­
haubrigaden von Edmund Port je. 
David Hoppe und Edmund Rang. 1 

rechtzeitige und liocliqualitallvc 
Durchführung aller Frühjahrs- 
feldnrbelten. ein differenziertes 
Herangehen bei der Bestimmung 
der agrotechnischen Maßnahmen 
für Jede Wirtschaft und Jedes 
Feld, eine volle und richtige Nut­
zung der Dünger, die Verwirk­
lichung des ganzen Komplexes 
von Maßnahmen für hohe Ernte­
erträge notwendig sind. Besonde­
re Aufmerksamkeit muß man der 
Speicherung. Wahrung und ra­
tionellen Ausnutzung der Boden­
feuchtigkeit schenken.

In allen Kolchosen und Sow­
chosen Ist es notwendig, von den 
ersten Tagen der Feldarbeiten 
eine hochproduktive Auslastung 
einer Jeden Maschine • zu sichern. 
In der Regel die Zwcischichtar- 
belt der Aggregate zu organisie­
ren, die nötigen kulturell -sozia­
len Bedingungen für die Mecha­
nisatoren zu schaffen, die Ver­
antwortung zu heben und die be­
stehende materielle Interessiert- 
hell der Arbeiter an hoher Quali­
tät an den besten und kürzesten

Jn unserer ^epiMik
Blumengewand Alma-Atas
Die Mitarbeiter des Trusts ..Se- 

leustrol“ haben schon Entwürfe 
für die verschiedensten Bluipen- 
bcéte angefertigt, die 80000 
Quadratmeter des städtischen 
Territoriums einnehmen werden. 
Tausonde -und- aber - Tausende 
Blumen aller Farben und Schat­
tierungen werden hier prangen.

In diesem Jahr entstehen neue 
Blumenbeete am Sportpalast, auf 
der Aba!-. Taschkenter- und der 
Internationalen Straße. Zum er­
sten Mal wird In Alma-Ata die 
senkrechte Begrünung ange­
wandt werden. An den Wänden 
einiger Dutzend Häuser auf

Der Ausdehnung der Arbeitsfront 
des friedlichen Atoms
Ist die . am 3. April In Alma- 
Ata eröffnete Session der Abtei­
lung für physikalisch-mathemati­
sche Wissenschaften der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR gewidmet. Die 
Session wurde vom Präsidenten 
der Akademie der Wlssenschar- 
ten Sch. J. Jessenow mit einer 
kurzen Ansprache eröffnet.

Die friedliche Atomenergie 
findet Immer breitere Anwen­
dung auf vielen Gebieten des 
Wissens. in verschiedenen 
Zweigen der Volkswirtschaft. 
Die moderne Wissenschaft er­
reichte ein solches Entwicklungs­
niveau. da viele ihrer Aufgaben 
nur mit Anwendung neuer 
Forschungsmethoden gelöst wer­
den können, die auf den Errun­
genschaften der Kybernetik be­
ruhen. Gerade In dieser Richtung 
arbeiten die Gelehrten des' Insti­
tuts der Kybernetik, anderer 
wissenschaftlicher Anstalten der 
Republik, einer Reihe Isolo- 
penlabors.

Die physikalischen Forschung*- 
methoden ermöglichen den Ka­

STSCHUTSCHINSK. (Gebiet Koktschcluw). Vor einigen Jahren 
organisierte’dle Rentnerin Anastassija Trofimowna Leonowa In ihrer 
Wohnung eine öffentliche Bibliothek. Eine große Hilfe In dieser wert­
sollen Sache leisteten Schulkinder. Jetzt besuchen die Bibliothek 
Hunderte von Lesern. Die Komsomolzin der 20-gcr Jahre. Kommuni 
slin Leonowa erzählt den Jungen Bücherfreunden oft über den Kampf 
für die .Sowjetmacht der alten Generation von Suwjclmcnschen. und In 
M eichen Hüchcrn man darüber lesen kann.

UNSER BILD: A. T." Leonowa unterhält sich mit Schulkindern 
I in Ihrer Bibliothek. Foto; N. Tschemclewski (KasTAG)

Terminen der Durchführung de.* 
Feldarbeiten anzuwenden.
Eine außerordentlich große Rolle 

In der Durchführung der Früh­
jahrsaussaat. Jm Ringen für.clnen 
hohen Ernteertrag kommt den 
Fachleuten der Landwirtschaft 
zu. Sie sind als Organisatoren 
und Technologen der Produktion 
verpflichtet, mit Inbetrachtnahme 
der entstandenen Bedingungen, 
schöpferisch eine richtige Agro- 
technik tiuszu arbeiten und anzu­
wenden. einen hohen llcktarer- 
trag auf jedem ' Feld zu sichern.

Das Kollegium verlangte von 
den Fachleuten der Landwlrt- 
schaftsorgane. den wissenschaft­
lichen Forschungsinstitutionen, 
den Kolchosen und Sowchosen 
die Arbeit zur Hebung der Acker­
baukultur zu verstärken. Im Früh­
jahr eine feste Grundlage der 
Ernte legen, die Erfüllung der 
Planaufträge und den überplan­
mäßigen Verkauf von Produktion 
an den Staat sichern —das Ist 
Ehrensache aller Kolchose und 
Sowchose des Landes. ‘

(TASS)

dem Kommunistischen Prospekt 
werden wilde Weinreben empor­
ranken.

Samen vieler neuen -Blumenar- 
ten sind schon In Tbilissi. Mos­
kau. Sotschi und anderen Städ- 
te.n-bestellt. Sle-wcrdeiUtHe Ber­
te vor dem Operntheater und 
Haus der Regierung schmücken. 
Die Beete werden ebenfalls im 
nationalen Stil gehalten sein.

Im Gorkl-Park wird zu Ehren 
des Großen Oktober ein Rlcsen- 
portrfit W. I. Lenins aus le­
benden Blumen entstehen.

(Eigenbericht)

sachstaner -Geologen, die Zusam­
mensetzung der Erze ohne Pro­
beentnahme zu ' bestimmen. 
Exprcßanalyscn der Erze und 
Konzentrate durchzuführen. Die 
Methoden der Kernmagnet- und 
Elcktroparamagnelanalyse. die 
Ausnutzung der ,.markierten ' 
Atome, die Radlatlons- und Ak- 
tlvlcrungsfoischungsmcth'o den 
finden eine breite Anyvendi.ng In 
den chemisch-technologischen 
Wissenschaften und der chemi­
schen Produktion. In der Metal-1 
lurgie. im Bergbau.

Die Session ist den Problemen 
der breiteren Ausnutzung des 
friedlichen Atoms bei d.-n 
Forschungsarbeiten und In der 
Produktion' der Republik gewid­
met. ihren Teilnehmern steht be­
vor. In drei Tagen 1-1 wissen­
schaftliche Berichte zu bespre­
chen.

An der Arbeit der Session 
nimmt das Mitglied des Büros 
des ZK dec KP Kasachstans 
A. M. Warianjan teil.

Schreiber 1

U ANOI. Fla-Elnhe.lten der
■* vietnamesischen Volks­

armee haben am 2. April über 
den Provinzen Guangblnh 
und Ngbean 2 USA-plugzcu- 
ge zum Absturz gebracht. So­
mit hat die Gesamtzahl der 
über dem Territorium der. 
Demokratischen Republik 
Vietnam abgeschossenen ame­
rikanischen Flugzeuge 1.7-18 
erreicht.

BRAZZAVILLE. Die Ar­
beiterklasse. alle Werk 

tätigen und das Volk Kongos 
(Brazzaville) solidarisieren 
sich heißen Herzens mit dem 
gerechten Kampf des vietna­
mesischen Volkes gegen die 
abenteuerliche Aggression der 
USA und fordern den soforti­
gen und vorbehaltlosen Abzug 
der amerikanischen Truppen 
aus Vietnam. *

Dies wird In der Resolution 
zu den internationalen Fra­
gen gesagt, die auf dem In 
Brazzaville beendeten zwei­
ten Kongreß des kongolesi­
schen allgemeinen Gewerk­
schaftsbundes beschlossen 
wurde.

PARIS. Zum Präsidenten 
der Französische Na­

tionalversammlung wurde 
Jacques Chaban-Delmas. 
Vertreter der Union zum 
Schutze der neuen Republik, 
gewählt.

Auf Chaban-Delmas entfie­
len 261 Stimmen. Der andere 
Kandidat füc das Amj des Na- 
Tlonâl Versammlungspräsiden­

ten — Gaston Gefferre, Ver­
treter -der französischen So­
zialisten. der von den Abge­
ordneten der Föderation der 
demokratischen und soziali­
stischen Linkskräfte und der 
Kommunistischen Partei 
Frankreichs, sowie von meh­
reren anderen Abgeordneten 
unterstützt wurde, erhielt 
214 Stimmen.

Brazzaville. Der 2.
Kongreß des kongolesi­

schen Gewerkschaftsbundes 
wandte sich an die Regierung 
Kongos (Brazzaville) mit dem 
Appell, die Deutsche Demo­
krat Ische Republik de Jure 
als einen souveränen Staat 
anzuerkennen und zu Ihr di­
plomatische Beziehungen auf 
der Botschaftsebene herzu­
stellen.

In einer Resolution zu In­
ternationalen Fragen befürwor­
tete der Kongreß die Auf­
nahme der DDR In die UNO. 
da dies zur Lösung des Pro­
blems des Friedens in Euro­
pa beitragen werde.

KAIRO. Der Vorsitzende 
des Revnlutlonsrats der 

Algerischen Demokratischen 
Volksrepublik. Ilouarl Bou­
medienne Isi am 3 April in 
Kairo zu der Konferenz der 
Staatschefs von 5 afrikani­
schen Ländern elngetroffen 
Die Konferenz wurde am 4. 
April eröffnet.

•

ATHEN. Die Schaffung 
einer Mlnderheilsre- 

giiTung In Griechenland mit 
Kanellopnulns. Führer der 
Partei Nationale Radikal­
union an der Spitze hat unter 
anderen politischen Parteien 
eine ausgesprochch ablehnen­
de Reaktion ausgelöst.

In Athen und Saloniki fan­
den Demonstrationen statt, de­
ren Teilnehmer der Regierung 
Kanellopoulos Mißbilligung 
aussprachen. Polizei und 
Gendarmerie wurden In Ein- 
sai.-.bereilschaft versetzt.

T OKIO. 175 Krlegsschlf-
1 fc. 700 Flugzeuge und 

75 000 Malrosen. Soldaten 
und Offiziere allein Im Be­
stand der 7. USA-Flotte neh­
men an der Aggression gegen 
das vietnamesische Volk teil. 
Im Laufe des vorigen Jahres 
hat die 7. USA-Flolte 90 000 
Artlllerlegranalen abgefeuert.

IV ASHINGTON. Die Fah- 
” nenflucht aus der Süd- 

vleinamestschcii Armee ist 
1966 gegenüber 1964 um 
mehr als 50 Prozent gewach­
sen.

Die Ursache, konstatieren 
die USA-Senatoren. Hege In 
der niedrigen Moral der Ar­
mee.



Das Dorf 
und sein Aktiv

Dreißig Johre bestand Jn Tscbependowk« ein lindwtrfseheftllebM 
Arte). In den leisten rcbn Jahren tat hier eine wlruchaftlich stark«, 
vtel verzweigte, ständig gewinnbringende Abteilung des Thaimann 
Sowchos.

Tschependowka kommt mit eigener Arbeitskraft au«. 
Aus dem Dorf führt man nicht fort oder nur «not Studium, um nach 
dessen Beendigung wieder Ins Dorf rurückrukehren. Seine Einwoh­
ner sind es gewohnt, alle Fragen der Wirtschaft, der Kultur und 
des Alltagslebens selbständig und sachlich zu lösen.

In der Sowehosabteitung sind 
drei Mclkhcrdcn. Sie werden von 
drei verschiedenen Kollektiven be­
treut. Und sie wiesen früher drei 
schwer miteinander vergleichbar 
re Arbeitsrcsultate auf. In der zwei­
ten Herde waren die Gestehungs­
kosten der Milch tun einen ganzen 
Rubel geringer als geplant. In 
der dritten und ersten Herde um­
gekehrt: entsprechend um 2 und 
4 Rubel holler. Und wer wußte et­
was von diesem spürbaren Un­
terschied? Der Abteilungsvrrwal- 
ter Georg Dehl und der Buchhalter 
Johann Satzmann. Manchmal, am 
Ende des Quartals, oder sogar am 
Ende des Jahres, erfuhren davon 
die Brigadiere der Farmen. Aber 
nicht eine Melkerin wußte davon.

Die Lage mußte sich ändern. Die 
ersten Schritte zur Änderung mach­
te Johann Salzmann. Vor zwei 
Jahren begann er mit der Ein­
führung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in der Abteilung. 
„Die Arbeiter müssen sofort die 
Arbeitsresultate wissen.”

Eines Tages fuhr er mit den Be­
rechnungen der Arbeitsresultate 
eines .Monats zu den Viehzüchtern 
aller drei Herden. Die Hoffnungen 
des Buchhalters verwirklichten 
sich. Die Menschen verstanden Ihn. 
Es verging ein Quartal. Gerade 
zu dieser Zeit schloß das Mirz- 
' ilenum des ZK der KPdSU seine 
. irbeit ab. Im Zusammenhang mit 
den Beschlüssen des .Märzplenums 
des ZK der KPdSU erhielt der 
Kommunist Johann Salzmann neue 
Vollmachten, die er auch intensiv 
ausnüizte. Die vom Plenum des 
ZK der KPdSU eröffneten neuen 

' Möglichkeiten interessierten das 
’anze Kollektiv und jeden persön- 
ich. Salzmann brachte die Be­

schlösse der Partei den Menschen 
näher und er hörte von ihnen den 
Entschluß, sie durch Tatsachen zu 
bekräftigen.

Die Komsomolzinnen Maria 
Reisch und Erna Spieß schlugen 

vor, den Durchschnittsplan des Milch- 
ertrags der Abteilung um 300—400 
Kilo zu überbieten. Sie wurden von 
den Melkerinnen unterstützt. Das 
Ergebnis des Jahres bewies, daß 
sie Wort gehalten haben. Der Jah­
resverkauf von Milch an den Staat 
steigerte sich fast um ein halbes 
Tausend Zentner.

Positive Resultate erzielten auch 
die Viehwärter Jakob Metke und 
Emmanuel Eckardt Überboten den 
Plan der Gewichtszunahme um das 
Doppelte. Alexander Spieß. David 
Schwarzkopf. Reinhold Spieß und 
Heinrich Singer blieben etwas hin­
ter den Spitzenarbeitern zurück, 
aber auch sie alle 1 hatten den 
Plan erfüllt ____

Das war der Anfang bet den 
Viehzüchtern. So möchte jeder auf 
seinem Abschnitt seinen persönli­
chen Beitrag.

Salzmann, Sekretär der Partei­
gruppe, machte den Anfang auf 
einem Arbeitsabschnitt. Und er 
verstand, wieviel solcher Arbeit 
es für die gesamte Parteigruppe 
gibt. Ein Einzelner schallt cs 
nicht. Ihm kamen die Kommuni­
sten der Abteilung, der Rundfunk­
techniker Philipp Laukart, der Me­
chanisator und Fahrer Jakob 
Schütz, der Lehrer Alexander Gri- 
gorasch. Heinrich Oldenburger und 
•andere zu Hilfe.

Es ist schwer, den Beitrag des 
Kommunisten Philipp Laukart in 
die gemeinsame Sache des Kollek­
tivs zu überschätzen. Sein Haupl- 
arbeitsfeld ist natürlich die Rund­
funkzentrale. Außerdem aber steht 
er an der Spitze der Volkskontroll­
gruppe. führt die Radiozeitung, ist 
aktiver Propagandist.

Der Schofför Jakob Schütz 
kommt durch den Charakter seines 
Berufs in alle Ecken der Sowchos­
abteilung. Er führt überall eine 
große Propagandaarbeit. Wenn bei 
den jungen Traktoristen und Kom­
bineführern Schwierigkeiten mit 
den Maschinen entstehen, kommt 
er ihnen auch immer mit seinen 
großen Mechanisatorenerfahrungen 
zu Hilfe.

So verhalten sich zur Produk­
tion und zur gesellschaftlichen Ar­
beit nicht nur die Kommunisten 
des Dorfes, sondern auch viele 
parteilose Aktivisten. Gewissen­
haft erfüllen der beste Mechanisa­
tor des Sowchos Gustav Kraft, der 
beste Viehwürfer Heinrich Maier, 
der Lehrer für Werkunterricht Pe­
ter Muß und viele andere die Auf­
träge der Parteigruppe.

Die Sowchosabteilung besitzt 
über 4000 Hektar Lana. Beinahe 
jedes Jahr verkauft sie an den 
Staat eine Tonne Warengetreide je 
Hektar. Schüttet Furage und Sa­
men. In Tschependowka ist die 
Ernte immer höher als der Durch- 
schnitsertrag im Sowchos.

Die Fachleute und Aktivisten si­
cherten die Führung der Wirt­
schaft auf wissenschaftlicher 
Grundlage, ließen die Landwirte 
ihr Verhalten zu der Samenzucht 
und der Auswahl der Sorten über­
prüfen. Jetzt werden die Weizen­
sorten „Saratowskaja-29" und 
„Shanakysyl” als die ertragreich­
sten und wertvollsten bevorzugt.

Wie auch in der Viehzucht sag­
ten hier die Aktivisten ihr Wort. 
Das Wort im Winter, beim Agro­
nomieunterricht, und ihre Tat im 
Frühjahr bei der Saat und im 
Herbst bei der Ernte.

Der Komsomolze Alexander Riß

brachte cs fertig. In einem Jahr mit 
seinem Traktor über 2 Jahresnor­
men Weichacker zu pflügen.

Nicht nur darin besteht das Ver­
dienst Alexanders. Er. Gustav 
Kraft und Jakob Schütz setzten al­
les ein. damit die neu ausgcwlhl- 
fen Getreldesorten auf die entspre­
chenden Felder kamen, die nötige 
Bearbeitung erhielten und vor Sor­
tenvermischung bewahrt blieben.

Zum ersten Mal hatten sich die 
Tscliepciidowkor an ihre Verbfln-. 
dete, die Chemie gewandt. Im 
Herbst reclmelc man nach. Die Put- 
terhackfrufhikiilturen wurden mit 
ammoniakalischem Salpeter und 
Harnstoff nnchgcdüngt. Von einem 
Feld brachte jeder Hektar 861 Ru­
bel und von einem anderen 1U00 
Rubel Gewinn ein.

So trugen die Landwirte der Ab­
teilung ebenso wie die Viehzüchter 
zu der Ökonomik des Sowchos bei. 
Doch das ist bei weitem noch nicht 
alles; Die Sowchosabteilung lie­
fert Jährlich an die 30000 Zentner 
Warengetreide. Man lieferte es oh- ■ 
ne besondere Reinigung. Gegen­
wärtig machten sich die Meister 
an die Herstellung einer mechani­
sierten Tenne. Das bringt sicher 
an die 10 000 Rubel zusätzlichen 
Gewinn ein. Und wer sind diese 
Meister? Die Schmiede und Mecha­
nisatoren.

Die Einwohner von Tschepen­
dowka sind In allen Fällen des 
Dorflebens selbständig. Wie oft 
hört man Klagen von den Leitern 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen über Mangel an Leitern der 
Laienkunst in den Dorfklubs.

Wie Irrtümlich diese Meinung 
ist, davon kann man sich an dem 
Beispiel dieses Dorfes überzeugen.

Schon vor zehn Jahren war die­
ses Dorf durch sein Laicnkunstkol- 
lektiv berühmt. In manchem Dorf 
setzen die Blasinstrumente Rost 
an. In Tschependowka aber spielen 
sie.

Schön sicht das Dorf im Früh­
ling und Sommer aus, wenn Tau­
sende kleine und große Bäume 
grünen. Vor jedem Haus. Allein im 
vergangenen Herbst wurden 3000 
Bäume gepflanzt. Das war eine 
kurze aber einheitliche Kampagne, 
bei der es keine Zuschauer gab. An 
ihr nahmen die Einwohner jegli­
chen Alters — vom Pionier bis 
zum Rentner teil.

Den Einwohnern steht eine Bi­
bliothek und ein Klub zur Verfü- ; 
gung. Das Kulturleben des Dorfes 
wird reicher.

Der Vorsitzende des Dorfsowjets, 
Genosse Maler und zusammen mit 
ihm die Deputiertengruppe von 9 
Personen nahmen die Kulturarbeit 
in ihre Obhut.

Im Rayonzentrum .und im Zen- - 
tralgehöft des Sowchos kennt und 
ehrt man die Initiative der Aktivi­
sten dieses Dorfes. Sie führen eine ' 
beliebige Kampagne selbständig 
durch. „Inspiratoren” brauchen sie 
schon lange keine mehr, obzwar 
es hier Dutzende wichtige und klei­
nere Arbeiten gibt. Doch diese 
werden von den Kommunisten. 
Komsomolzen. Deputierten und 
den parteilosen Aktivisten, Fach­
leuten des Sowchos verrichtet Ak­
tivisten gibt es hier viel, fast die 
gesamte Einwohnerschaft • des 
Dorfes. Jeder überbietet auf seinem 
Arbeitsabschnitt die Norm, über­
flügelt die Zeit Und das alles 
trägt -zum Erfolg des Kollektivs 
bei.

I. SART1SON 
Gebiet Kustanal

Reiner Wein gehört 
auf die Festtafel 

/

FAHRT man über dlo Stra­
ßen des Zcntraidorfes 

des Weinsowchos „Koplan- 
bek“, Rayon Sary-Agatsch, 
so setzen einen die breiten Stra­
ßen, die geraden Häuserreihen, 
die hübschen zweistöckigen Häu­
ser und der große Freiplatz mit 
dem Lenin-Denkmal In'Staunen. 
Man erkennt sogleich, daß die 
„Kaplanbck"-Leutc vortrefflich 
wirtschaften und leben. In Jedem 
der schönen Wohnhäuser leben 
vier Familien. Die Wohnungen 
haben allen Komfort: Beleuch­
tung, Gas, Wasserleitung, Fern­
heizung.

Sinnvoll Ist das Dorfzentrum 
bebaut. Hier befindet sich die 
Gaststätte. das Postamt, das 
Fernmeldeamt, die Spclsohalle, 
Ferner hat das Dorf ein Kino 
mit 400 Sitzplätzen und eine 
Bibliothek mit 12 000 Büchern.

Das Zentraldorf hat ein ganz 
städtisches Ansehen. Im Jubt-

läumslahr wird das Dorf weiter 
ausgeoaut. Zum Oktoberfest 
sollen 40 Doppelhäuser, ein 
Krankenhaus, zwei Kaufläden, 
noch ein Kindergarten schlüssel­
fertig sein. Außerdem werden 
ein Stadion für 5 000 Zuschau­
er. ein Erholungspark und ein 
Kulturhaus fdrtlggebaut.

Das Zentraldorf und die Ab­
teilungsdörfer des Sowchos 
zählen mehr als 8 000 Einwoh­
ner. Es sind zwanzig Nationali­
täten vertreten. Sie leben und 
wirken als eine einträchtige Fa­
milie. In Ihren Jublläumsver- 
Pachtungen steht noch ein 
Punkt: Eine neue Schule für 
600 Schüler zu bauen. da die 
bestehende Zehnklassenschule 
für die 1 000 Kinder zu eng ge­
worden ist.

Wie Ist es möglich, daß sich 
die Weinbauer eine so aktive 
Bautätigkeit erlauben können?

Schon viele Jahre ist der Sow­
chos eine hochrcntable Wirt­
schaft. Sie wirft großen Gewinn 
ab, deshalb kann sie sich er­
lauben so viele Wohnungen, 
Gebäude für kulturelle und so­
ziale Einrichtungen zu bauen.

Die Wirtschaft steht In ganz 
Kasachstan durch Ihre aromati­
schen Weine In gutem Ruf. Die 
Kasachstaner lieben die reinen 
und hochwertigen Getränke, 
„Ksyl-tan". „Ak-bulak", „Des- 
sertny Kasachstan“, „Muskat 
rosowy“, „Muskat floletowy". 
zur Festtafel. Diese Weine sind 
nicht nur In Kasachstan, 
sie sind in der Welt berühmt. 
Auf Internationalen Ausstellun­
gen wurden die Getränke des 
Sowchos mit 17 Medaillen, un­
ter ihnen 14 Goldmedaillen, ‘aus­
gezeichnet.

In den riesigen Weinkellern 
lagert ein großer Reichtum— 
vier Millionen Liter verschie­
dener erstklassiger Getränke. 
Hier wird der Wein abgelagert, 
bekommt er seine Stärke und 
sein Aroma. Auf Bild 1. sehen 
wir einen dieser modern aus­
gerüsteten Weinkeller.,

Die Keltere! des Sowchos 
verfügt ebenfalls über moderne 
Anlagen. Die Weinleitungen sind 
Dutzende Kilometer lang. Den 
Fachleuten für Weinbereitung 
stehen kluge Geräte zur Ver­
fügung. Bild 2 zeigt den Ober­
winzer des Sowchos Leonid 
Stepanzow, der die Weinberei­
tung nach Geräten kontrolliert.

In einer solchen Sache wie 
Weinbereitung kommt man mit

Geräten allein, mögen sie noch 
so klug sein, nicht aus. Dazu sind 
Erfahrungen erforderlich. Diese 
Erfahrungen besitzt der Veteran 
und Technologe der Kelterei 
Eugen Kuhn. Er bietet nicht 
nur seine großen Fertigkeiten, 
sondern auch sein ganzes Talent 
auf.- damit das sonnige Weinge­
tränk den erforderlichen Ge­
schmack und das entsprechende 
Aroma bekommt. Die Weinbauer

nennen Eugen Albertowitsch' 
einen Künstler. Dem ist wirklich 
so. Wir sehen ihn auf Bild 3. in 
Arbeitsgemeinschaft mit der 
Laborantin Dina Polumysowa. 
Sie prüfen gerade nochmals ein­
neues Getränk—„Jantar"— das 
noch im Jublläumsjahr auf die 
Festtafel kommen wird.

F. SALJNXKOW 
Foto des Verfassers- 

Gebiet Tschlmkent.

Prüffeld 
selbstfahrender 
Grubenausrüstung

Im Bergwerk „Molodeshny° 
des Chemischen Kombinats In 
Karatau, Gebiet Dsbambul, ist 
der Schrapperführer Georg Hof 
als erfahrener Produktionsar­
beiter bekannt. Er hat viele Me­
chanisatoren ausgebildet und 
kommt seinen Aufgaben im Berg­
werk immer gewissenhaft nach.

Foto: O. Kim

Nach Beendigung der Mittel­
schule blieb Eivlra Andreas Im 
eigenen Sowchos „Kaskelenskt“. 
Sie macht einen Köchinkursus und 
wird danach in einer der Abtei­
lungen des Sowchos als Köchln 
arbeiten.

UNSER BILD: E. Andreas
Foto: J. Smirnow

An der Schwelle 
der Jubiläumssaat

Eine Million Pud Getreide dem 
Staat liefern—so lautet die so­
zialistische Verpflichtung der 
Landwirte eines der größten Sow­
chose des Irtyschbereichs, des 
Sowchos „Sosnowski". Im ver­
gangenen Jahr schütteten sie in 
die Getreidespeicher der Heimal 
rund 1 Million Pud Korn, im 
Jubiläurasjahr wollen sie diese 
Leistung wiederholen.

Unlängst war ich in der zweiten 
und dritten Abteilung dieser 
Wirtschaft. Ihre Leiter Simon 
Heck und Johann Hergert sagten, 
daß alle Brigaden zur Aussaat des 
Jubiläumsjahrs bereit sind und 
die Sowchosarbeiter trotz aller 
Launen der Natur einen hohen 
Hektarertrag anstreben. Auch der 
Chefagronom des Sowchos 
.Wilhelm Kietz ist optimistisch 
gestimmt

„Es stimmt schon”, sagte er, 
„daß der Herbst trocken war nnd die 
Felder arm an Feuchtigkeit unter 
Schnee kamen. Jedoch wir haben

im Winter mit größtem Nutzen 
für die künftige Ernte gearbeitet 
und auf der ganzen Anbaufläche 
die Schneefurche gezogen, so daß 
sich überall eine befriedigende 
Schneedecke gebildet hat. Jetzt 
werden zu den Feldarbeiten die 
letzten Vorbereitungen getroffen.“

Die Felder des Sowchos blieben 
bis jetzt von der Winderosion 
verschont. Um der Erosion auch 
im weiteren vorzubeugen, wird 
auf Empfehlung des Agronomen 
Wilhelm Kietz die neue Technolo­
gie der Bodenbearbeitung einge­
führt. Das umbriichlose Verfahren 
der Bodenbearbeitung herrscht 
schon jetzt vor. Von 30 000 Hekt­
ar Halmfrüchten wurden 21000 
Hektar ohne Streichblech gepflügt. 
Die Saat wird man vorwiegend 
mit Stoppclsämaschinen SSS-9 
bestellen. Auch für guten Sorten­
samen ist gesorgt, er ist nur 
erster und zweiter Klasse.

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

Die Forschungen, die das Kup­
fergewinnungskombinat namens 
K. I. Satpajew. In Dsheskasgan, 
das Bergbauinstitut der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR und der „Glp- 
rozwetmet“ unternahmen, zeig­
ten, daß es wirtschaftlich Ist, 
die weitere rapide Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in den 
Bergwerken Dsheskasgans auf 
der Grundlage der Nutzung der 
mächtigen selbslfahrenden Gru­
benausrüstung zu führen. Nach 
der Meisterung der Entwurfska­
pazitäten wird Im Kombinat der 
Anteil der Unter-Tage-Gewln- 
nung 60 Prozent ausmachen.

Der Einführung einer neuen 
Technologie in den Bergwerken 
des Kombinats ging eine große 
Arbeit zur Schaffung, Prüfung 
und Einführung der selbstfah­
renden Ausrüstung sowie zur 
Ausbildung der Kader in ver­
schiedenen Berufen — als Ma­
schinisten. Baggerführer, Repa­
raturarbeiter usw. — voraus.

In der Grube Nr. 51 wurde 
ein Abschnitt mit dem Einsatz 
der selbstfahrenden Ausrüstung 
zur Erzgewinnung sowie ein 
weiterer experimenteller Ab­
schnitt organisiert, auf dem die 
praktische Prüfung und die end­
gültige Einrichtung von Ver­
suchsmustern der Maschinen 
vorgenommen wurde.

Die Arbeiten zur Meisterung 
und Einführung der neuen Tech­
nologie führte man. parallel mit 
dem Bau neuer Gruben Nr. 55 
und Nr. 57. Hervorzuheben ist 
der große Umfang und die be­
deutende Kompliziertheit der 
Arbeiten — vom Ingenieurstand­

punkt aus—.die in diesem Jahr 
in Dsheskasgan zur Prüfung. 
Einrichtung und Einführung 
von Versuchsmustern der Ma­
schinen ausgeführt wurden.

Eine Reihe von Projektie­
rungsinstituten aus anderen 
Städten des Landes leisteten in 
enger Zusammenarbeit mit dem 
Zentralen Projektlerungs- und» 
Forschungslaboratorium und dem 
Kollektiv der Arbeiter. Ingeni­
eure und Techniker des Kombi­
nats in Dsheskasgan viel zur 
Schaffung der vaterländischen 
selbstfahrenden Grubenausrü­
stung.

In dieser Periode wurden 62 
Typen von Versuchsmustern der 
Maschinen im Betrieb geprüft.

Im Ergebnis der Auswahl wur­
den 19 Typen vaterländischer 
Maschinen geschaffen. 8 davon 
Im Zentralen Projektierungs­
und Forschungslaboratorium des 
Kombinats.

Das genannte Laboratorium 
leistete unter Mitwirkung des 
Bergbauinstltus der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR in den Gruben des 
Kombinats folgende Arbeiten 
zur Einführung der Maschinen­
komplexe:

Einsatz eines Schrapperladers 
zum Abbau der Flöze von 1.5— 
3.5 Meter Stärke;

Einsatz von Lademaschinen 
mit pausenlosem Arbeitsgang 
zum Abbau der Flöze von 3.5— 
6 Meter Stärke und

Einsatz von Baggermaschinen 
zum Abbau der Flöze von 6— 
12 Meter Stärke.

Im Ergebnis dieser großen 
Arbeit wurde die eventuelle

Leistungsfähigkeit der zu prü­
fenden Komplexe Im ganzen und 
einzelner sclbstfahrender Ma­
schinen ermittelt; es konnten" 
auch die meisten Fragen der Ar­
beitsorganisation gelöst werden.

Auch zur Organisation der Re­
paratur selbstfahrender Maschi­
nen und zur Herstellung kompli­
zierter Ersatzteile leistete der 
mechanische Dienst des Kombi­
nats eine große Arbeit.

Im September 1965 wurde die 
erste Baufolge der Grube Nr. 
55 In Betrieb genommen. In der 
alle Arbeiten von selbstfahren­
den Maschinen ausgeführt wer­
den.

Im Dezember 1966 wurde die 
zweite Baufolge der Grube Nr. 
57 in Gang gesetzt. Diese Rie­
sengrube hatte man zum aus­
schließlichen Einsatz der selbst­
fahrenden Untertageausrüstung 
gebaut.

Erst vor etwa anderthalb 
Jahren wurde die Grube Nr. 53 
In Betrieb gesetzt, doch Ihr Kol­
lektiv übertraf bereits die pro­
jektierte Kapazität der ersten 
Baufolge und lieferte 1966 40 
Prozent des Gewinnungsumfangs 
des ganzen Westbergwerks. Da­
zu trug die weitgehende Ein­
führung der neuen Technologie 
unter Anwendung der hochpro­
duktiven selbstfahrenden Aus­
rüstung bei. Die Arbeit der Häu­
er ist In der Grube völlig me­
chanisiert. Ihre Leistungen waren 
im vorigen Jahr doppelt so hoch 
als die Leistungen der Häuer, 
die nach alter Technologie und 
unter Anwendung der Schrap­
pertransportierung arbeiten.

D6n Plan der Erzgewinnung 
unter Einsatz der selbstfahren­
den Ausrüstung erfüllte das 
Kombinat 1966 zu 107,1 Pro­
zent.

Der Anteil der Erzgewinnung 
mit selbstfahrenden Maschinen 
stieg 1966 im Vergleich zum 
Jahr 1965 um 59.5 Prozent.

Dia besten Leistungen in der 
Arbeitsproduktivität wurden Ira 
Komsomolzen- und Jugendre­

vier Nr? 4 der Grube Nr. 55 er­
zielt. deren Leiter der Ingenieur 
W. W. Kostjutschenko ist. In 
diesem .Revier betrug die Ar­
beitsproduktivität eines Häuers 
in der Brigade Koschkin 50.6 
Tonnen pro Schicht und in der 
Brigade Debitsch 70.5 Tonnen 
pro Schicht. Unter Berücksichti­
gung der Verladung und Trans­
portierung des Erzes aus dem 
Abbauort betrug die Arbeitspro­
duktivität eines Häuers In der 
Brigade Debitsch 103 Tonnen 
pro Schicht, während sie bei der, 
alten Technologie nicht 25 Ton­
nen pro Schicht überstieg.
’ Bel der Bilanzziehung der 8* 
Jährigen Arbeit in der Meiste­
rung der neuen Technologie der 
Erzgewinnung unter Einsatz‘der 
selbstfahrenden Ausrüstung in 
Dsheskasgan stellen" wir fest, 
daß die große Arbeit des Kollek­
tivs der Ingenieure’. Techniker 
und Arbeiter des Kombinats so-' 
wie einer Reihe von Projektle- 
rungsinstltutcn und Maschinen­
baubetriebe von Erfolg gekrönt 
worden Ist.

Die hochleistungsfähigen 
selbstfahrenden Maschinen wer­
den zwelfel’os eine weitgehende 
Anwendung nicht nur In den 
Bergbaubetrieben zur Kupferge­
winnung, sondern auch bei der 
Gewinnung von Biel, Brenn- 
schiefer, Kalisalzen, Gips, Gold 
usw. finden.

Der Fünfjahrplan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
sieht auch den Bau­
abschluß des Kombinats und die 
vollständige Meisterung seiner 
Entwurfskapazität vor.

Dabei wird die Erzgewinnung 
Im Kombinat im Vergleich, mit 
dem Jahr 1965 auf das Andert­
halbfache und die Gewinnung 
mit der selbstfahrenden Aus­
rüstung auf das 6fache anwach­
sen.

A. URALSKI, 
Stellvertretender Chef der 
technischen Planabteilung 
des Kombinats 
Dsheskasgan

Seminar 
der Dorfsow jet- 
vorsitzenden

Semlpalatlnsk. (KaaTAG). 
Hier wurde ein Gebiete- 
scmlnar der ncugewählten Vor­
sitzenden der Dorf-, Aul- und Sied­
lungssowjets durchgeführt. Die 
Teilnehmer de» Seminars mach­
ten sich mit dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über Verbesserung 
der Arbeit der Dorf-und Sied­
lungssowjets der Werktätigende­
putierten ‘ bekannt. Mit Berich­
ten traten auf: der Vorsitzende 
des Gebietsvollzugskomitees 
M. D. Dalrow und der Abtei­
lungsleiter für Organisation»- und 
Parteiarbeit des Gebietsparteiko­
mitees P. A. Krylow.

Die Teilnehmer des Seminars 
besprachen die Maßnahmen der 
örtlichen Sowjets zur Vorberei­
tung zum 50. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober.

Kennzeichen 
des Jubiläumsjahrs

Unser Lenin-Kolchos entwickelt 
sich hauptsächlich in zwei Richtun­
gen: Feldbau und Viehzucht. Ihm 
stehen 10 660 Hektar Ackerland 
zur Verfügung. 1966 säten wir 
7 280 Hektar Halmfrüchte, dar­
unter 5 600 Hektar Weizen. Die ' 
Aussaatfläche bleibt In diesem Jahr 
fast dieselbe, jedoch kommen 150 
Hektar Hirse und 100 Hektar 
Flachs hinzu. Im Vorjahr, das ein 
außerordentlich günstiges Jahr war. 
verkauften wir rund 61 000 Zent­
ner Getreide an den Staat, gegen­
über einem Plan von 20 000 Zent-, 
ner. Der Plan bleibt auch für die­
ses Jahr unverändert, aber unsere 
Feldbauern haben sich verpflichtet,

zusätzlich noch 15 000 Zentner 
Korn zu liefern.

Der Selbstkostenpreis eines 
Zentners Getreide belief sich im 
Vorjahr auf 2 Rubel 99 Kopeken, 
darunter Weizen auf 2 Rubel 89 
Kopeken, um 55 Kopeken billiger 
als geplant war. Im Vorjahr betrug 
der Reingewinn der Wirtschaft 
986 000 Rubel gegenüber -den ge­
planten 122 000 Rubel. Der Feld­
bau allein brachte über eine halbe 
Million Rubel Reingewinn ein. Für 
1967 haben wir 318000 Rubel 
Reingewinn eingeplant.

Die Menschen sind sehr zufrie­
den, daß zum moralischen nun auch 
der materielle Anreiz hinzugokom-

men ist. Der Reingewinn vom 
Feldbau ermöglichte es, ein Teil der 
Geldmittel für Prämien zu veraus­
gaben.

Kommt man in diesen Tagen vor 
der Aussaat mit einem beliebigen 
Kolchosbauer oder einer beliebigen 
Kolchosbäuerin ins Gespräch, so 
überzeugt man sich immer wie­
der davon, daß das Charakterisli- 
sche für sie der Wunsch und das 
Streben ist, heute besser als ge­
stern und morgen besser als ’ heute 
zu arbeiten.

Noch im vergangenen Jahr haben 
wir auf der ganzen Anbaufläche die 
Herbstfurche gezogen. Diese Ar­
beit wurde zum 1. Oktober abge­
schlossen, früher als jemals. Be­
sonders große Aufmerksamkeit 
schenkten wir in diesem Jahr der 
Samenvorbereitung. Wir wollen 
wieder die sich in unseren Ver­
hältnissen bewährten Woizensorton 
„Saratowskaja-29'' und „Be- > 
sentschukskaja-98" säen. Im Win­

ter befaßten wir uns gründlich mit 
der Schneeanhäufung, jetzt halten 
wir Tauwasser auf und sobald sich 
die erste Möglichkeit bietet, werden 
wir die Arbeiten zur Feuchtigkeits­
wahrung beginnen. Auch 5 00t» 
Tonnen Dung sollen dazu beitragen, 
den Ernteertrag zu heben.

Gleichzeitig tragen unsere Feld­
wirte dafür Sorge, eine gesicherte 
Futterbasis zu schaffen. Dazu wer 
den mehrjährige Gräser und der Mais 
angepflanzl. Itn Vergleich mit der. 
Spitzonwirtschaflon des Rayons 
bloibt unser Kolchos in der Milch­
leistung noch zurück, wir sind aber 
bestrebt, dieses Zurückbleiben 
durch eine gut durchdachte Zucht­
arbeit und durch Verbesserung der 
Futterbasis zu überwinden.

In unseren Farmen arbeiten vor­
treffliche Viehzüchter, die imstande 
sind, die Fragen der Steigerung der 
Fleisch- und Milchproduktion zu 
lösen. Die Schweinewärterinnen 
Katharina Steiner und Jekaterina

Makarzewa erzielten von ihren 
Schweinen eine durchschnittliche 
Gewichtszunahme von 250—300 
Gramm täglich. Die Meister der 
Rindermast Bulat Achmetow und 
Shlaman Mnchametalin brachten 
die Gewichtszunahme eines Tiers 
auf 990 Gramm. Im Kolchos ist 
man mit Rocht auf solche Vieh­
züchter stolz wie Leonid Filonenko, 
Emma Oks, Sholdaspai Umerbekow 
und Uljana Steiner.

Dio Kosten sollen niedriger und 
die Einnahmen höher sein — 
darum ringen jetzt die Kolchos­
bauern und -bäuerinnon unseres 
Lenin-Kolchos. Zu Ehren des 50. 
Jahrestages der Sowjetmacht wol­
len sio einen Hektarertrag von 12 
Zentner Getreide und eine Milch­
leistung von 2 300 Kilo jo Kuh er­
zielen.

M. KELLER, 
Vorsitzender des Lenln-Kolcho» 

Gebiet Nordkasachstan

Seite 2 FREUNDSCHAFT 5. APRIL, 196Z



Der Ofensetzer Nachstehend bringen wir eine Erzählung vor 
A. M. Schurygin aus dem Sammelband 
„Lenin. Erzählt von vielen.**

In unserem Dorf wohnte ein Mann, der Meß 
Benderin und verstand sich auf vielerlei Arbeit, 
die auf dem Lande so vorkommt: er setzte Öfen, 
simmerte Wandbretter und baute Schlitten.

Eines Taues ginn er in den Wald, um einen 
Ahornbaum zu fällen.

Und wie er so sägt, hört er plötzlich jemand 
„Guten Tag" zu ihm sagen.

Benderin schaut hoch, das ist ja klar. Und da 
siebt er einen Mann stehen.

Benderin sagt also:
„Entschuldigen Sie, Euer Hochwohlgeboren.
Darauf der Mann:
„Ich bin kein Hochwohlgeboren. Ich bin der 

Genosse Lenin.“
Benderin entschuldigt sich wieder:
„Verzeihen Sie, Genosse Lenin!“
Und Lenin antwortet: 
„Na, sâg nur weiter.“ 
Er geht ein paar Schritte und bleibt

Er fällte also einen Ahorn, vielleicht war's 
auch eine Birke, watete durchs Bächlein un i 
setzte sich hin. Schließlich muß der Mensch 
auch mal ausruhen. Es ging schon auf den 
Abend zu.

Und wie er dasitzt, sieht er drei Männer 
übern Heuschlag kommen.

Es war aber der Benderin, ein rüder Kerl mit 
einem bösen Mundwerk. Er schrie den Männern 
,U„Was stelzt ihr hier herum? Wißt ihr nicht, 
was heuer das Heu kostet?“
. Und ließ ein Sprüchlein vom Stapel, das sieh 
gewaschen halte. Die drei kamen näher, der eine 
sagte:

„Na, Alter, du kannst aber gehörig fluchen! *
Erst da erkannte ihn der Benderiu.
„Entschuldigen Sie, Genosse Lenin“, sagte er 

kleinlaut.
_. „.... ,__ -...........- ____ ___ dann

stehen. Schaut zu. was der Benderin nun ma­
chen wird. So einen mächtigen Baum, wie kann 
er ihn ohne Pferd ins Dorf schleppen?

Benderin legt die Säge wie einen Meßstock 
an und sägt sich ein ordentliches Stück herun­
ter. Das rollt er zum Hang und läßt es sausen. 
Kommt zurück und sägt aufs neue.

Lenin fragt:
„Soll ich helfen?“
„Nicht nötig, wo denken Sie hin? Ich mach 

das allein.**

Und dann ein andermal. Gerad um die Zeit 
der Heumahd war es. Unser Benderin _ macht 
sich wieder in den Wald anf, nm Heiz für seine 
Tischlereien zu holen.

Der Winter brach an. Überall wurden Ofen* 
selzer gebraucht.

Iljitsch saß in seinem Haus und fragte:
„Gibt's hier im Dorf nicht einen Ofensetzer, 

'damit mein Ofen nicht so raucht?"
Man kannte den Benderin dort und wußte, 

daß er auch Öfen setzte.
„Wir haben einen“, sagte man. Und ging ihn 

holen..
Zwei Militärs in einem Wagen mit guten Pfer­

den hielten vor Benderins Haus und gingen hin* 
ein.

„Bist du Ofensetzer?*
Benderin lag auf dem warmen Ofen. Er 

streckte den Kopf hervor und sagte:
„Bin ich.'*

„Vach dich fertig. Wir fahren Jetzt In 'den 
Sowchos!“ ’

Da kriegte der Benderin richtig das Schlot­
tern. Zu seiner Frau sagte er:

„Leb wohl, Katja. Wir sehen uns nicht wie­
der. Dem Lenin sind sicher meine Grobheiten 
vom Sommer eingefallen.“

Er setzte sich also mit den Militärs in den 
Wagen, und sie gondeln los.

Wie er ankommt, tritt doch Lenin selber vors 
Haus und sagt:

„Ich kenno dich noch. Alter. Du bist doch 
derjenige, der im Wald das Holz zersägt un i 
ein andermal beim Heuschlag aut mich losge­
schimpft hat.**

Dem Benderin wurde vor Angst ganz schlecht 
„Entschuldigen Sie“, stotterte er.
„Na“, sagt Lenin zu ihm, „das ist nicht der 

Rede wert. Du hattest ganz recht, auf mich zu 
schimpfen, weit man über den Hcuschlag nicht 
gehen darf. Jetzt wollen wir aber mal bespre­
chen, weshalb ich dich hab rufen lassen. Ich ha­
be nämlich eine große Bitte an dich. Sieh mal, 
wie ich hier wohne. Die Wände sind, schon ganz 
schwarz vom Ruß. Möchtest du mir nicht den 
Rauchfang ausbessern?"

„Kann ich“, sagte der Benderin.
Er verlangte, daß man ihm Lehm und Ziegel 

bringe, und machte sich an die Arbeit.
Als er damit fertig war. bedankte sich Lenin 

herzlich bei ihm, bezahlte, was ihm gebührte, 
bat ibn zu Tisch und trank mit ihm Tee.

In einem Wagen mit zwei Füchsen davor 
kommt der Benderin zu Hause vorgefahren und 
sagt würdevoll zu seiner Frau:

„Katjuscha, ich hab dem Genossen Lenin 
den Ofen gerichtet und mit ihm Tee getrunken.“'

Hurra!
Die Stare sind da!

Das,sind die ersten Frühlingsboten. Sie suchen ihre Wohnungen auf. 
vertreiben die auldringlichen Spatfen daraus, reinigen ihre Häuschen und 
beginnen sofort neue Nester zu bauen. In der frischen Frühlingsluft er­
tönt ihr Gesang.

Der Tag der Vögel ist in vielen Schulen zu einem traditionellen Feier- 
tag geworden. Im Gebiet Koktschetaw wird er während der Friihlingsfet:en 
durchgeführt. Wie sich die Kinder dazu vorbereiten, ist auf den Bildern 
zu sehen.

Bild 1 Kolja und Lena haben schon drei Vogelhäusclien gebaut.
Text und Foto N. Hildebrandt.

Stimmen des Frühlings.
Zeichnung von N. Galiaskarow.

Für das Lenln-Museum
Schon lange bereiten sich 

die Schüler der Mittelschule 
des Sowchos „Saretschny“ 
zum 50. Jubiläum der So­
wjetmacht vor. Auf einer Pio- 
nlerversammlung beschlossen 
sie, in ihrer Schule ein Lenin« 
Museum zu gründen und Ma­
terialien zur Geschichte ihres 
Dorfes zu sammeln. Die 
Schuldirektion stellte ihnen 
dazu ein Zimmer bereit. Jetzt 
ist die Arbeit in vollem Gang. 
Die Schüler haben schon eine 
elektrifizierte Landkarte an­
gefertigt, auf der die Orte, die 
mit W. I. Lenins Leben und 
Schaffen verbunden sind, mit 
roten Lämpchen bezeichnet 
sind. Die Pionierleiterin Vik­
toria Völk sammelt mit den 
Pionieren interessante Bü­
cher, Bilder und Ansichtskar­
ten über W. I. Lenin. Auch die 
Roten Pfadfinder sind wieder 
am Werk. Sie besuchen die

Veteranen das Bürgerkriegs, 
die ältesten Dorfeinwohner 
und die ersten Neulander- 
schliefler unterhalten sich mit 
ihnen. So erfuhren sie, daß 
sich im Dorf Dalneje ein Bru­
dergrab befindet, wo die er­
sten Komsomolzen, die im 
Kampf mit den Kulaken-Ban- 
diten fielen, begraben sind. 
Die Pioniere wollen sich die­
ses Grabes annehmen, es mit 
Bäumen und Blumen bepflan­
zen.

Die ersten Neuländer- 
Schließer erzählen den Pio­
nieren, wie ihr Sowchos ge­
gründet wurde.

Das Jubiläumsjahr schrei­
tet voran. Die Pioniere wollen 
noch viele gute Taten voll­
bringen, um den großen Fest-1 
tag würdig zu begehen.

A. Bill 
Gebiet Zelinograd

Kurzwellensender 
in der Schule

In der Mittelschule in No* 
waja-Usenka, Gebiet Kara­
ganda, arbeitet schon da* 
zweite Schuljahr ein von den 
Schülern der 8. Klasse 
montierter Kurzwellensen­
der. Viel Zeit und Mühe ko­
stete es den unermüdlichen 
Schöpfern einer in techni­
scher Hinsicht so komplizier­
ten Sendanlage. Wieviel De­
tails sind in diesem Apparat 
verborgen? Und wo soll man 
sie alle hernehmen? Die Ge­
bietsstation „Junger Techni­
ker“ in Karaganda erwtea 
den jungen Radioliebhabern 
dabei große Hilfe. Offen ge­

sagt, viele zweifelten, ob da 
etwas herauskommen könne. 
Und das ist kein Wunder: 
man hat ja so etwas in dieser 
Dorfschule noch nicht gese­
hen.

- Jetzt ist der Sender In un­
serer Schule schon eine be­
kannte Sache geworden. Vie­
le Radioappells, Vorlesungen 
und andere Aufführungen ist 
man gewöhnt zu hören. Dazu 
wurden alle Klassenräume 
mit Lautsprecher/! versehen. 
Die Stunden des Klassenlei­
ters beginnen oft mit Radio­
sendungen über Ereignisse 
im In-'und Ausland. Die Sen­

dungen werden planmäßig 
vorbereitet. Es wurde ein Pro­
gramm der Laienkunst für 
einen Radioappell zum Tag 
der Sowjetarmee vorbereitet. 
Am interessantesten sind für 
die jungen Funker Woldemar 
Ettel, Wasja Dosjak, Lida 
Netschaewa, . Ljuba Skirta, 
Vitalij Iwanow die Fernsen­
dungen. Für den Februar Wa* 
ren zwei Unterhaltungen zu 
atheistischen Themen vorge­
sehen.

Ist das nicht interessant: 
ein Mädel der sechsten Klas­
se spricht mit Moskau, Le­
ningrad, Taschkent, Frunse, 
Alma-Ata und vielen, vielen 
Städten unserer* unermeßli­
chen Heimat!

A. PFEIFFER
Gebiet Karaganda

Unser Bild: Eine kleine 
Robbe „zu Gast" auf einer 
driftenden Polarstation.

Foto: A. Owtschinnikow.
.(TASS)

Kinder-Lichtspieltheater

Woche des
Kinderbuches

Seit 1044 Ist es zur Tradition 
geworden, Jährlich die Woche 
des Kinderbuches in unserem

Bunte Anschläge erscheinen 
sonnabends auf dem Zentralge­
höft des Lenln-Kolchos, Rayon 
Martuk, die die klelneij. Bewoh­
ner des Dorfes zum Sonntag ins 
Lichtspieltheater einladen.

Jeden Sonntag steht der Kol- 
chosklub den Schülern zur Ver­
fügung, die sich die ganze Wo­
che auf diesen Tag vorbereiten. 
Der Saal ist an diesen Tagen 
immer vollbesetzt, wobei die 
Schüler selbst aut Ordnung ach­

ten. Auch die Eintrittskarten ver* 
kaufen die Schüler selbst. Der 
Direktor des Kinder-Lichtspiel­
theaters Jascha Berg, Schüler 
der 8. Klasse, und seine Gehil­
finnen Llda Bauer und LJuda Sl- 
rota sorgen dafür, daß die Klein­
sten in den vordersten Reihen 
Platz bekommen.

Der Vorhang geht hoch. Auf 
der Bühne treten Junge Musi­
kanten und Sänger auf. Nach 
dem Konzert wird ein Film vor­

geführt. Oftmals organisieren 
die Lehrer direkt nach dem Film 
seine Besprechung. Die Jungen 
und Mädchen sprechen von ihrem 
Eindrücken über den Film.

Die Kolchosverwaltung hat 
für die Kinder Musikinstrumente 
und schöne Theaterkostüme an­
geschafft. Oftmals besuchen das 
Kinder- Lichtspieltheater Schü­
ler der Nachbardörfer.

L. BIRJUKOW
Gebiet Aktjublnsk

Taxi H. A. Kamp Volksweise

41 - les neu* machtaer1^a1,fflacMieSee-re

frisch und frei Laßt das’Maus! Kommt Hin-aus!

WinJet eb nen Strauß'! Rings er-jlân-zet

Soft« deft-5chem, duf«ténd pranget .

Flur rf Hain, Vtr • gét • sang.

Alles neu 
macht 
der Mai
Allez neu macht dar Mal, 
macht die Seele frisch und frei. 
Laßt das Haus! Kommt hinaus! 
Windet einen Strauß!
Rings erglänzet Sonnenschein, 
duftend pranget Flur und Hain. 
Vogelsang, Hörnerklang 
tönt den Wald entlang.
Wir durchziehn Saaten grün, 
Hains, die ergötzend blühn, 
Waldespracht, neu gemacht 
nach des Winters Nacht, 
dort Im Schatten, wo der Quoll, 
rieselt munter, silberhell, 
Klein und Groß ruht Im Moos 
wie Im weichen Schoß,

Hör klang tont den Wald ent -lang*.,

„Wer nicht arbeitet, soll 
auch nicht essen.**,

eo lautet die Auflösung zum 
Bilderrätsel aus der Nr. 58. Als 
erste sandten sie A. Völker. 
A. Schliehenmeier und E. Hutten­
locher ein. , ।

Lande durchzuführen.
Am 26. März begann der 

Wettbewerb der Kinder der 
Schulen Zellnograds. Wer weiß 
mehr? Wer kennt mehr Helden 
des Kinderbuches? Wer kann am 
besten Gedichte rezitieren. Rät­
sel raten. Vlktorlnen, Scharaden 
lösen? Lustige Feste wie; „Oai- 
dar schreitet voran“. „Unge­
wöhnlicher Geburtstag", „Dem 
Geburtstagskind—unser Pionier­
salut", Wir sind mit dem Buch 
befreundet“, literarisch-musika­
lische Kompositionen. Spiele. 
Rätselraten und vieles, andere 
mehr fanden in den Schulen, im 
Kulturpalast der Eisenbahner, 
im Palast der Neulanderschllc- 
ßer und anderwärts statt.

Von dem Treffen mit den örtli­
chen Schriftstellern A. F. Dublz- 
kl (Autor des Buches „Dort, wo 
der Irtysch fließt") und A. A. 
Dubowizki (Autor des Buches 
„Tschapajews Sohn"), dessen 
Bücher die Kinder mit großem 
Interesse gelesen haben, waren 
die Schüler sehr begeistert. 
Hinreißend war die spannende 
Fahrt „Liebe deinen Heimats­
ort’’, die in der Klndcrblbllo- 
thek des Gebiets veranstaltet 
wurde. Mit großer Neugierde 
besichtigten die Kinder die mit 
Erde vom Brudergrab aus Berlin 
gefüllte Patronenhülse, die dèr 
wissenschaftliche Mitarbeiter 
des Gebietsmuseums I. G, Mo- 
nltsch den Kindern zeigte-. Die­
se Patronenhülse schenkte der 
ehemalige Soldat I. St. Odar- 
tschenko dem Museum.

Am Sonntag wurde dlo Wo­
che des Kinderbuches im Palast 
der Neulandcrschlleßcr feierlich 
abgeschlossen. Zu dieser Feier 
kamen viele festlich gekleidete 
Helden der Kinderbücher, die 
Sieger des Prelswettbcwerbs. 
Hier sahen wir den gutmütigen 
Doktor Albollt. den listigen 
Fuchs, den Nimmersatt Isegrim, 
den spltz.naslgcn Buratlno, den 
alten Chottabytscii, die eigen­
sinnige Hexe und viele, viele an­
dere. Hier im Foyer spielten 
sie im Kreise, rieten Rätsel, 
Scharaden, knobelten qi w. Im 
Auskunftsbüro erhielten die Kin­
der von Malvina die entsprechen­
den Antworten auf ihre Fragen. 
So mancher Held ist von dem 
geizigen Pljuschkln, der alles, 
was er erwischen konnte, in sei­
nem Kaufladen zusammen­
schleppte. bestohlen worden. Je­
doch konnte Jeder dann aut der

Bühne, den verlorenen Tel! sei­
nes Kostüms durch Rezitieren, 
Tanz oder Gedichtvorlragen zu­
rückgewinnen.

Für gute Organisierung und 
Durchführung der Woche der 
Kinderbücher wurden den be­
sten Bibliothekarinnen K. Ko­
nonowa (Schule Nr. 9), L. W. 
Bogdanowa (Schule Nr. 7). T. F. 
AxJonowa (Schule Nr. 22) und 
anderen sowie 50 Schülern für 
die besten Zeichnungen, Kostü­
me der Bücherhelden, Rezitie­
rung der Gedichte, Lösung von 
Rätseln, Scharaden u.s.w. Ehren­
urkunden eingehändigt. Viele 
bekamen Prämien. Darunter S. 
Lawrow, Schüler der 1. Klasse 
(Internatsschule Nr. 6), Lora Sa­
charowa , 1. Klasse (Schule 
Nr. 9), V. Samochwalow (Schu­
le Nr. 6) und viele andere.

Das Fest endete mit der lite­
rarisch-musikalischen Komposi­
tion der Schüler der Panfilow- 
Schule (siehe unser Bild).

Das Organisationskomitee (Let­
ter Direktor der Oebletsbiblio- 
thek Jelena Grigorjewna Koloml- 
Jez). die Bibliothekare und Schü­
ler haben sich viel Mühe gegeben, 
um die Woche des Kinderbuches 
Interessant und mit großem Er­
folg durchzutühren, was ihnen 
auch gelungen ist. Viel Neues 
schöpften die Kinder aus den 

■ Büchern, noch viel mehr wer­
den sie in der Zukunft aus ih­
nen schöpfen.

H. EQK.
Zelinograd

Der erste Tas des Festivals
ALMA-ATA, Es 'ist zur Tra­

dition geworden, daß die Pionie­
re der Stadt ihren Festtag auf 
dem Lenin-Platz eröffnen. An die­
sem Tag startete hier das Festival 
der Schülerlaienkunst Kasachstans, 
das dem SO. Jubiläum des Großen 
Oktober und 100. Geburtstag W’. I. 
Lenins gewidmet ist. Mehr als 
anderthalbtausend seiner Teilneh­
mer kamen auf den Platz, um die 
ersten Frühlingsblumen an lijitschs 
Denkmal niederzulegen.

Die jungen Maler und Musiker, 
Techniker, und Erfinder, Sänger und 
Tänzer — Vertreter aller 15 Gebiete 
der Republik traten zum feierlichen 
Appell an. Im Namen der Pioniere 
der Hauptstadt begrüßte der Vor­
sitzende des Pionierstabs „Bara- 
ban" der Hauptstadt Jermek Sch>- 
narbajew die Gäste. Der Minister 
für Volksbildung K. A. Aianow und 
der Sekretär des ZK des LKJV Ka­
sachstans N. B. Abajewa begrüßten 
die Angekommenen und wünschten 
ihnen großen Erfolg in der Jubi­
läumsschau.

Danach zogen die Kolonnen der 
Schüler zum Opern- und Ballett- 
theatcr namens Abai. wo die feier­
liche Eröffnung des Festivals statt­
fand.

An der-Fassade des Gebäudes 
sieht man das Emblem des Festes 
— auf blauem Grund goldene Son­
nenstrahlen und die Noten der er­
sten Phrase des Lieblingslieds „Im­
mer scheine die Sonne!“. Heute tra­
gen hier die Schüler von Alma-Ata 
die Stafette. Auf der Bühne — die 
Konzert-Aufführung „Ich singe 
mein Vaterland/“ Die jungen 
Schauspieler widmeten .sie der äl­
teren Generation, die für das 
Glück des Volkes kämpfte. In 
„Prolog“ erstehen die revolutionä­
ren Ereignisse des unvergeßlich ?-t 
Jahres 1917. Eins nach dem ande­
ren wechseln die Bilder „Am La­
gerfeuer“, ..Steh auf. du riesiges 
Land", „Ewigen Ruhm den nei­
den“, „Der Schwur“. Darin ist dir 
Kindheit aller Generationen der 
Sowjetmcnschen, die ganze Ge­
schichte des Landes. Die Vorfüh­
rung wurde mit der malerischen 
musikalisch-choreographischen Er­
zählung über die Gegenwart der 
Sowjetkinder abgeschlossen.

In dem dreistündigen Programm 
traten an die tausend Alma-Ataer 
Schüler auf.

Das Fest der Begeisterten hat 
begonnen!,

(KasTAG)
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Die Stadt 
der Sonne

Neue Nationalversammlung 
zusammengetreten

PARIS. (TASS). Die. neuge- 
wähltc Nationalversammlung 
Frankreichs ist am 3. April Im 
Palais dc Bourbon zu Ihrer er­
sten Tagung zusammengetreten. 
Auf dem Programm der näch­
sten Tage steht die Wahl der 
leitenden Organe und der Ar- 
beitskommlssloncn des Parla­
ments und die Bildung einer 
neuen Regierung.

Die erste Sitzung der Natio­
nalversammlung eröffnete der

älteste Abgeordnete Hippolyte 
Ducos. Vertreter der Vereini­
gung der demokratischen und so­
zialistischen Linkskräfte. In einer 
■kurzen Ansprache betonte Du­
cos die hohe Bedeutung der de­
mokratischen Traditionen Im 
Leben des Landes.

Für den Posten des Präsiden­
ten der Nationalversammlung 
sind 2 Kandidaten nominiert: 
die regierende UNR-UDT und lh-

re Verbündeten haben- vorge- 
schlagen. Jacques Chaban-Del- 
mas. der In der vorigen Legisla­
turperiode Natlonalvcrsamm- 
lungspräsldent war. wieder zu 
wählen. Alle linken Parteien 
unterstützen dagegen die Kandi­
datur des Vertreters der Verei­
nigung der demokratischen und 
sozialistischen Linkskräfte, (la­
sten Dcfferrc.

Die kommunlsl Ischen Abgeord­
neten beschlossen gleich am Be­
ginn der Tagung, der National­
versammlung eine Reihe von Ge­
setzentwürfen vorzulcgen. darun­
ter über die allgemeine Lohner­
höhung. über den Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit, über die 
Kürzung der Arbeitswoche bet 
glclchblelbender Entlohnung.

und der Blumen

Patrioten Adens (Englische 
Kolonie am Südufer der Arabi­
schen Halbinsel) führen den 
Kampf für die Befreiung Ihrer 
Heimat von dem Joch des Kolo­
nialismus weiter. Die englischen 
Kolonialisten werfen große 
Streitkräfte zur Unterdrückung 
dieses Kampfes nach Aden. 
Kampfbereite Kriegsschiffe lie­
gen im Hafen Adens, von den 
Flugzeugträgern heben sich - be­
ständig Hubschrauber In die 
Luft zu Palroulllcnflügen über 
der Stadt.. Auf den Straßen 
Adens fahren Tag und Nacht 
Kraftwagen mit bewaffneten Sol­
daten umher, auf jeden Schritt 
und Tritt begegnet man Pa­
trouillen, die alle verdächtigen 
Einwohner Adens einer Leibesvi­
sitation unterziehen.

UNSER BILD: Englische 
Patrouille In einer der Zentral­
straßen Adens.

A. WISCHNEWSKI 
(APN)

Demonstrationen gegen
Parteifunktionäre

PEKING. (TASS). Hier gin­
gen die Demonstrationen gegen 
die führenden Partei- und Staats­
funktionäre der VRCh. Liu 
Schao-tschl, Teng Hslao-ping, 
Tao Tschu und Ihre Anhänger 
-weiter. An den Demonstrationen 
nahmen hauptsächlich Mao- 
Truppler teil. Mit Bildern von 
Mao Tse-tung. Flaggen und 
Spruchbändern marschieren die 
Demonstrationsteilnehmer zu dein 
Sitz des ZK der KPCh und des 
Staatsrats der VRCh in der 
Stadtmitte.

Die Blätter der Mao-Truppler 
sind von „Enthüllungen", „An­
prangerung von Verbrechen" des 
Vorsitzenden der VRCh, Liu

Schao-tschL fast gänzlich be­
herrscht. „Schoutu Hungwel- 
plng". das Organ der Mao- 
Truppler der Pekinger Hocn- 
schulen. veröffentlichte einen 
..Sonderextrabefehl zur Mobil­
machung", der vom Komitee 
einer „Konferenz von Vertretern 
der Mao-Truppler der hauptstäd­
tischen „Hochschulen" erlassen 
wurde. Das Komitee fordert auf. 
„der allseitigen und endgültigen 
Kritik an der bürgerlichen reak­
tionären Linie Lius und Tengs 
sofort zu neuem Aufschwung zj 
verhelfen, Liu Schao Tscht und 
Teng Hsiao-Ping zu Boden nlc- 
derzuwerfen und sie mit den 
Füßen zu treten, damit sie sich 
nie wieder erheben können."

Die offizielle Presse nennt Liu 
Schao Tschl und Teng Hslao- 
ping vorläufig noch nicht beim 
Namen, ruft aber weiter auf, ge­
gen den „In der Partei an det 
Macht stehenden und den kapita­
listischen Weg schreitenden" zu 
kämpfen. „Shenmlnshlhpao“ un-1 
„Kuangming Shlhpao", berichten 
über Kundgebungen. Vcrsamm* 
lungen und Demonstrationen in 
Peking und anderen Städten zur 
Unterstützung der „proletari­
schen revolutionären Linie des 
Vorsitzenden Mao", gegen den 
„In der Partei an der Macht ste­
henden und den kapitalistischen 
Weg schreitenden."

Auch der Stellvertretende Vor- 
sltsende des Staatsrats. Außen­
minister der VRCh. Tschen-Yl, 
wird weiter scharf kritisiert. In 
den Kampfparolen .wird verlangt, 
gegen das Komltee'der KPCh Tm 
Außenministerium .das Feuer zu 
eröffnen.und Tschcn-Yi 'zu-ver­
brennen.

In einer Winternacht fuhr der 
Zug Moskau—Naltschik vom ver­
schneiten Bahnsteig ab. Am zwei­
ten Morgen, als wir in Naltschik 
—der Hauptstadt der Kabardi­
nisch-Balkarischen Autonomen 
Republik —etntrafen, leuchtete 
hell die Sonne und In der Grün­
anlage vor dem Bahnhof blühte* 
ten die Rosen.

„Ja. das Klima Ist hier wunder­
bar". bestätigte mein Nachbar im 
Autobus. „Schauen Sie. rund um 
uns sind Berge. Die Stadt schein*. 
In einem Treibhaus gelegen zu 
sein.”

Naltschik bedeutet In kabardi­
nischer Sprache „Stadt In) Huf­
eisen.” Naltschik umschließen tat­
sächlich von drei Selten bewalde­
te Berge, hinter denen der Riesen- 
schatten des Zentralkaukasus In 
den Hlmmpl ragt. Bel guter Sicht 
sind die verschneiten Gipfel 
Koschtan-Tau. GJulstschl und 
Dych-Tau gut zu unterscheiden. 
Die Berge schützen die Stadt vor 
den Stürmen des Kaspischen und 
des Schwarzen Meeres. Und Nal­
tschik hat bis 250 Sonnentage im 
Jahr.

„Das Ist der Stadt park'. er­
klärte mein zufälliger Gefährte. 
„Der Park von Naltschik ist elno 
seltene botanische Sammlung. 
Hier kann man Trauereschen und 
kaukasische Maulbeerbäume seh­
en. Sehr schön sind die Hecken 
aus duftendem Jasmin und Buchs­
baum. Im Park wachsen rund 250 
Arten von Bäumen und Sträu­
chern. Aus dieser Gegend hier 
stammen auch die Silbertannen, 
welche heute auf dem Roten 
Platz am Lenln-Mausoleum ste­
hen. Im Park und an den Straßen 
der Stadt blühen viele Blumen, 
vom Vorfrühling bis Spätherbst. 
Im benachbarten Sowchos „Deko­
rative Kulturen" werden über 
2 000 Rosensorten. 300 Sorten 
Georginen und 200 Sorten Gla­
diolen gezüchtet."

Wie Interessant diese Angaben 
auch waren, mich Interessierte 
noch mehr der Erzähler. Wer war 
er? Woher kannte er solche Ein­
zelheiten?

„Das habe ich alles bei einem 
Ausflug gehört", antwortete er 
und stellte sich vor: „Wassili Gai- 
dasch. Bergarbeiter vom Ural.

Eigentlich ein ehemaliger Berg­
arbeiter. heule bin Ich Rentner."

Als die Leitung der Qrube den 
Bergmann verabschiedete, hän­
digte sie Ihm einen verbilligten 
Kurschein für ein Sanatorium aus.

„Unser Kurort”, sagte mir der 
Vorsitzende, der Verwaltung der 
Kabardinisch-Balkarischen Ge- 
werkschaftskurortc Dr. Balkarow. 
„ist nur um einige Jahre Jünger 
als der Sowjetstaat ' und , wider­
spiegelt In seiner Entwicklung 
anschaulich die Sorge des Staa­
tes um die Volksgesundheit."

Zwar erholten sich Im Jahre 
1921 — In der ersten Kursaison 
von Naltschik — lediglich 520 
Personen. Seitdem sind ledoch 
neue Sanatorien, Ferienheime. 
Pensionen und medizinische An­
stalten gebaut worden. Im Jubi­
läumsjahr unseres Sowjetstaates 
werden Im Kurort 100 000 Men­
schen Erholung finden. Das 200- 
fache von 1'021!

Die Natur konzentrierte In 
Naltschik viele Hellfaktoren. 
Allein In der Nähe des Kurorts 
gibt es rund zwei Dutzend Mine- 
ralwasserquellen. zur Trinkkur 
wird das Mineralwasser „Nartan" 
verwendet. Unlängst lieferte eine 
neue Bohrung zum ersten Mal In 
dieser Gegend schwefelhaltiges 
Wasser.

Als gutes Heilmittel gilt der 
Schlamm aus dem Tambukan-Sed. 
In einer Talsenkc an der Straße 
Naltschik—Pjatigorsk gelegen.

Das herrliche Klima von Nal­
tschik schafft die günstigsten Be­
dingungen für eine Klimakur. In 
den Sanatorien nehmen die Gäste 
Luft- und Sonnenbäder, ruhen 
sich nachmittags aus. Einige 
Kranke schlafen hier auch winters 
Im Freien.

..Klimakuren verordnen wir 
meistens zur warmen Jahreszeit, 
wenn sie mit Wasserprozeduren 
am' Strand kombiniert werden 
können", bemerkte Dr. Balkaro.w.

Im Stadtpark liegen drei male­
rische Teiche mit Badestrand und 
ein Schwimmbecken. Es Ist ein 
Badestrand wie überall: goldener 
Sand. Liegestühle und buntge­
streifte Sonnendächer. Merkwür­
dig Ist aber, daß das Flußbett des 
Naltschik, welcher die Teiche und 
das Schwimmbecken mit seinem

frischen Wasser speist, viel nied­
riger gelegen Ist als die Teiche.

Wird etwa das Wasser bergauf 
gepumpt?

.•Keine Pumpen", erwiderte 
man mir. „Die Aufgabe ist viel 
einfacher gelöst: Das Wasser 
fließt Uber Kanäle aus dem Ober­
lauf des Flüßchens mit einem ge­
ringeren Gefälle In den Stadt­
park."

Wir suchen uns eine neue Pen­
sion auf. die in einem großen 
Obstgarten mit dem poetischen 
Namen ..Birnbaumhain" liegt.

Das Gebäude mit den Loggten- 
reihen ähnelt einer Bienenwabe. 
Die Einrichtung Ist gemütlich und 
schlicht: hellbraune Wände. Par­
kett. In der. Vorhalle zwei Aufzü­
ge. Die Zimmer Hegen beiderseits 
des langen Korridors. Das Zim­
mer. welches wir uns ansehen, 
wird von Textilarbeiterinnen aus 
Iwanowo bewohnt.'

Die Jungen Gäste sind sehr zu­
frieden. Nach dem Frühstück tur­
nen sie. lernen schwimmen oder 
spielen Tennis. Nachmittags ru­
hen sie. Nach dem Fünfuhrtee fol- 
gen Sportspiele oder ein Spazier­
gang. Nach dem Abendbrot aber 
öffnen sich die Tore eines herrli­
chen Kursaals. Dori wird Immer 
etwas Interessantes geboten: ein 
Theaterstück, ein Konzert, ein 
Film oder ein Vortrag und 
selhslverständllch-Tanz.

Oft werden weite Spaziergän­
ge. Ausflüge und Wanderungen 
unternommen. Aus Naltschik 
führt der Weg zur Tscheget- 
Schlucht. Besengl-Wand. mit 
Ihrem ewigen Schnee, zur Bak­
san-Schlucht und von da zum 
doppelköpfigen Riesen Elbrus 
Auch kann ■ man den berühmten 
Kurort Mlneralnyje Wody besu­
chen.

An der Allee der Pension hält 
ein Autozug: ein Kleinautobus 
und drei überdachte Anhänger 
mit bequemen Sitzen.’ Solche 
Autozüge verkehren den ganzen 
Tag auf einer geschlossenen Rou­
te und befördern kostenlos die 
Kranken und Fcrlengäste zu al­
len medizinischen Anstalten des 
Kurortes.

Ich besuche die balneophysio - 
therapeutische Vereinigung. Der 
Chefarzt. Boris Lltwak. zeigt mir 
die große und komplizierte Ein­
richtung. ein richtiges Gesund­
heitskombinat mit vielen Kllome-

fern Rohrleitungen, vielen Bädern 
und hunderten verschiedenen me­
dizinischen Apparaten. In blen­
dend weißen, nickelglänzenden 
Kabinen können den Kranken 
mehr als 20 Prozeduren verord­
net werden: Mineralbäder und 
-brausen. Unterwassermassage. 
Schlamm-. Paraffin- und Naphta- 
langappllkat Ionen. Bestrahlungen, 
Inhalationen und Mechanothera- 
ple.

Der Chefarzt berichtete mit 
verständlichem Stolz, daß In Nal­
tschik erstmalig In unserem Land 
die Prozesse der Vorbereitung 
und Abräumung von Heilschlamm 
mechanisiert sind. In den letzten 
Jahren sind auch fast alle anderen 
Heilverfahren mechanisiert wor­
den. Statt 2 000 können heute 
5 500 Prozeduren täglich verab­
folgt werden.

Mit welchem Erfolg werden 
hier die Krankheiten Insbesondere 
die Berufslelden behandelt? Diese 
Frage stellte Ich Im Kirow-Sana­
torium der I-elterln der ersten 
medizinischen Abteilung. Soja 
Schapkina. „Das Befinden der 
Patlcnte.n verbessert sich hier", 
antwortete sie.

„Das Ist erfreulich, aber nicht 
gerade konkret."

„Einige Beispiele: Vor zwei 
Wochen beendete Valentina Bai- 
darowa aus dem Betrieb Krasnaja 
Wlschera. Gebiet Perm, Ihre Kur. 
Sie kam zu uns auf Krücken in 
Begleitung einer Pflegerin. Nach 
Hause reiste sie ohne Krücken.

27 Jahrd lang arbeitete In Wo- 
ronesh der Nieter Philipp 
Gontscharow. Er kam nach 
Naltschik mit einem kranken 
Arm. Die Diagnose lautete: Vi­
brationskrankheit. Man ver­
schrieb Ihm Brom-Jod-Bäder. 
Wenn Gontscharow vor der Be­
handlung mit seinem rechten Arm 
13 Kilogramm und. mit dem lin­
ken 8 Kilogramm heben konnte, 
waren es nach der Behandlung 
entsprechend 22 und 18 Kilo­
gramm "

...Früh am Morgen fuhr der 
Schnellzug Naltschik—Moskau ab. 
Die Sonne strahlte vom azur­
blauen Himmel. Es war still. Als 
wir den Bahnsteig betraten, hör­
ten wir aus den Lautsprechern 
ein Lied. Es besang Naltschik, die 
Stadt der Sonne und der Blumen, 
die Stadt der Volksgesundheit...

• Ilja GEYDAN
(APN)

Unheilbringender 
Tanker

Der amerikanische Riesentan­
ker „Torrey Canyon", (auf dem 
Bild vor der Katastrophe), der mit 
130 000 Tonnen Erdöl unweit 
der britischen Küste auf Riffe 
aufgelaufen war. hat schon viel 

.Unheil sangerichtet. Die Kata- 
Istrpphe)geschah vor zwel'Wo- 
"cbenMsUaber * noch nlcht’been- 
’ dèt.

Das dem leck gewordenen 
Schiff entströmte 01 bedeckte 
auf Hunderte Quadratkilometer 
die Meeresoberfläche und be­
drohte die Erholungsstätten der 
Engländer an der Küste.

Der aufkommende Sturm mach­
te die Bemühungen, den Tanker 
zu retten, zunichte. Er brach aus­
einander.

Gleichzeitig mit der Ge­
fährdung des ..Goldstrandes" 
kamen Tausende von Seevögeln 
um.

Dutzende Schiffe hatten aus 
Wasserwerfern das Erdölfeld 
mit verschiedenen Waschmit­
teln beschossen, um die Erdöl­
sammlung zu zerstreuen. Das er­
wies sich aber als nutzlos, gera­
de so, wie der Einsatz von Che­
mikalien. die die Soldaten vom 
Strand aus auf das Meer aus­
sprühten. Endlich wurde 
dann das Wrack mit Bomben und 
Raketen in Brand gesteckt.

Es fragt sich, warum die bri­
tische Regierung nicht früher 
entscheidend eingriff. (TASS)

Paten einer 
Dorfbibliothek

Das Lehrerkollektiv der Schu­
le Nr. 1 In Stscherbakty hält gu­
te Freundschaft mit der Biblio­
thek. Unlängst führten die Lehrer 
mit Ihren Schülern einen Litera­
turabend durch, der dem Schrift­
steller W. Koshewnikow gewid­
met war. Diesem Abend wohnten 
mehr als 120 Leser der Biblio­
thek bei. Die Schülerin Raissa 
Bordun berichtete über W. Ko-

shewnikows Lebens- und Schaf­
fensweg, über sein Werk „Schild 
und Schwert", die Lehrerin He­
lene Märtel analysierte das Buch 
„Dem Morgenrot entgegen" und 
Valentine Nikitina sprach Uber 
das „Maß der Härte".

Zu Ehren des 50. Jubiläums 
der Sowjetmacht haben sich die 
Schüler verpflichtet, der Biblio­
thek eine noch größere Hilfe zu 
erweisen und den Hof der Bi­
bliothek mit Bäumen und Blumen 
zu bepflanzen.

E. RAZLOW
Gebiet Pawlodar

SPORT • SPORT

Zweiter Sieg
Jerewan. (TASS). Das zweite 

Treffen der Auswahlen der 
UdSSR und Japans im Freistil­
ringen endete mit dem Steg der 
sowjetischen Sportler, die mit 
6.5:1.5 das gle1' " Ergebnis wie 
in dem ersten Treffen in Minsk 
buchten.

: Schwimmbewerbe

Ein offenes Herz 
für die Menschen
WIR ehren den Gelehrten, 

der den Weg Ins Un­
bekannte bahnt, wir schätzen 
den Schriftsteller, der uns die 
Welt von einer neuen Seite zeigt, 
wir achten auch die Aufwarte­
frau. die Ordnung und Sauber­
keit Ins Leben bringt.

Doch wahrscheinlich ist keine 
Arbeit, kein anderer Beruf bei 
uns so hoch geehrt, wie der des 
Arztes. Darüber denke Ich' oft 
nach, wenn Ich Alexander Hör- 
mann treffe oder über ihn et­
was höre.

Alexander Hörmann gehört 
zur Plejade der Menschen in 
weißen Kitteln. Ohne weiße Müt­
ze und Kittel kann ich ibn mir 

' gar nicht vorstellen. Vor mehr 
als einem Vierteljahrhundert be­
gann seine Arztpraxis.

Die Jahre machen sich-be­
merkbar. Die Haare sind ergraut, 
das Gesicht von Falten durch­
zogen....

Seine Kindheit war nicht leicht. 
Sie fiel in die Jahre des Bürger­
krieges und des Aufbaus 
des Sozialismus. Wahrschein­
lich erwachte gerade damals In

• Ihm-der Wunsch. Arzt zu wer­
den.

Alexander Hörmann bezog das

medizinische Institut in. Odes­
sa. Das war die erste Stufe zur 
Verwirklichung seines Traumes.
Er verbrachte viele Stunden Im 

Seziersaal mit dem Skalpell In 
der Hand.,,

Dann kam die große Hast, die 
erhebenden Tage der letzten 
Prüfungen, die Geleitworte der 
Lieblingslehrer. Und—endlich—• 
erhielt er das Diplom.

Das war Im Jahre 1941, wäh­
rend des Krieges. Dem Rufe 
seines Herzens und Gewissens 
folgend, kam er freiwillig Ins 
Militärkommissariat und bat, • 
Ihn an die Front zu schicken. 
Aber nicht die Front. sondern 
das well von Odessa entfernte 
Evakuations-Hospital Im Dorf 
Martuk. Gebiet Aktjublnsk, 
wurde Hörmanns Kampfplatz mit 
dem Faschismus. Hier war es 
still, kein Kugelsurren, kein Ge­
schützdonner. Wenn nicht die 
täglich ankommenden Verwun­

deten. so könnte man denken, 
es wäre gar kein Krieg gewesen. 
Jeder gehellte Kämpfer war 
Hörmanns kleiner Sieg. Er 
arbeitete mit großer Selbstaufop­
ferung. ohne Rast und Ruhe.

»...Der Krieg war zu Ende,

aber die Arbeit ndbm nicht ab. 
Es mangelte an TArzten, und 
Alexander Hörmann widmete 
sein Leben auf Immer Kasach­
stan. In den ersten Nachkrlegp 
Jahren arbeitete er als Chirurg 
In der Sanitäts-Aviatik. Und das 
heißt—immer bereit sein, um 
rechtzeitig zu Hilfe zu kommen.

In Jenen Jahren hat Alexander 
Hörmann das riesige Aktju- 
blnsker Gebiet kreuz und quer 
durchreist. Es gibt wahrschein­
lich keine einzige Siedlung, 
In der er damals nicht gewesen 
Ist. Manchmal kam es .vor, daß 
das Flugzeug In offener Steppe 
landen mußte, um In einer allein 
stehenden Hirtenjurte • einem 
Kranken zu helfen. Es kam 
auch vor, daß man den Kran­
ken nicht Ins Gebietszentrum 
transportieren konnte. Dann be­
gann der Kampf ums Leben an 
Ort und Stelle. Und wenn man 
die Arbeit Hörmanns im Evako- 
punkt als erste Lebensschule be­
zeichnen könnte, so wurde diese 
hier 'die zweite. Oft war es hier 
noch, schwerer. Dori, Im Eva- 
kopunkt. slanden Ihm Immer sei­
ne hilfsbereiten Kameraden zur 
Selle, hier' aber war er ganz 
allein.'Und das Leben des Kran­
ken hing davon ab, ob er'recht- 
zeilig die richtige Entscheidung 
traf. Hier konnte man nicht von 
einer engen Spezialisierung re­
den. Belm Start nach einem 
Anruf wußte der, Arzt niemals, 
was ihn erwartete: ein gewöhn­
licher Bruch oder eine Gehirner­
schütterung. Man mußte so 
schnell wie möglich Hilfe leisten. 
Hier bekam er das, was die

Bücher und Vorlesungen nicht 
geben konnten: die Fähigkeit, 
sich In Jeder Lage zurechtzufin­
den.

Mit der wachsenden Erfahrung 
kam auch der Ruhm. Aber mH 
dem Ruhm wuchs auch die Ver­
antwortung. Niemals weist 
Alexander Hörmann einen Kran­
ken ab, mag er auch noch so 
müde nach einer schweren 
Operation sein.

Jahre verflossen. Seine Erfah­
rung wurde reicher. Kompli­
zierter wurden die Operationen. 
Seitdem Doktor Hörmann als 
Chirurg arbeitet, hat er mehr als 
10 000 Operationen gemacht. 
Fast 500 Im Jahr!,Dabei macht 
er solche Operationen. an die 
sich nicht Jeder andere Arzt 
wagt. Das Risiko ist manchmal 
groß, aber wenn davon das Le­
ben eines Menschen abhängt. Ist 
es gerechtfertigt.

Damals begann sich auch sein 
sehnlichster wünsch zu erfül­
len: er konnte sich einer Frage 
widmen, die Ihn schon lange be­
schäftigt hatte.— der chirurgi­
schen Behandlung der Lungen­
tuberkulose.

Es sind viele effektive Heil­
mittel gegen die Lungentuber­
kulose geschaffen worden, aber 
In einer vernachlässigten Form 
haben sie keine Wirkung, und 
dann bleibt nur ein Weg— der 
chirurgische Eingriff.

Als Doktor Hörmann mit sol­
chen Operationen begann, war 
Ihre Methodik noch unvollkom­
men: es war nicht Immer klar. 
In welchen Fällen der chirurgi­

Guter Wille- 
gute Resultate

Im Rayonzentrum Ossakarpwkx 
machte die Postträgerin Irma Fester 
unlängst einen Gang in die Woh­
nungen ihres Reviers, fragte nach, 
ob cs keine Klagen über die 
Zeitungszusjellung gibt, gleichzeitig 
verbreitete sie verschiedene Zeitun­
gen und Journale, darunter 47 
Exemplare der „Freundschaft". Sie 
forderte die anderen Postträger auf, 
ihrem Beispiel zu folgen.

Zu den besten Zeitungsverbrei­

sche Eingriff sich bewährte. 
Heute sind diese Fragen gelöst, 
und das Ist auch Hörmanns 
Verdienst.

Augenblicklich leitet A. Hör­
mann In unserer Stadt die 
toxisch-chirurgische Abteilung 
des Gebietskrankenhauses, wo 
viele komplizierte Operationen 
an Lungen. Magen und anderen 
inneren Organen gemacht wer­
den. Erfolgreich sind zum Bei­
spiel die Operationen bei man­
chen Formen des Speiseröhren­
krebses, bei denen man mit 
komplexer Anwendung aller 
Heilmittel gute Erfolge erzielt. 
Nach so einer Behandlung wer­
den die Kranken beobachtet, und 
man hat bei Ihnen keine bösarti­
gen Veränderungen gefunden.

Hoch sind die Verdienste un­
seres Dokters eingeschätzt. Er 
Ist Verdienter Arzt der Republik, 
man hat Ihn mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners und .ver­
schiedenen Medaillen ausge­
zeichnet.

Manche meinen, A. Hörmann 
könne sich .mit seinen Erfolgen 
zufrieden geben, aber er gehört 
nicht zu solchen Naturen. Er 
ist immer Im Menschengewühl.

Als wir uns trafen, war 
Hörmann gerade aus Aiga ge­
kommen. wo er einen Kranken 
operierte. Am • anderen Tage 
mußte er nach Alma-Ata fahren.

Immer in Bewegung. Immer 
unter den Menschen — so ist 
Alexander Hörmann. Arzt und 
Kämpfer.

G. LEMKE 
Aktjublnsk

fern im Dorf Wolsk. Rayon Ossaka- 
rowka. gehören die Rentner David 
Schlotthauer und der Normierer der 
Sowchoswerkstätte Gustav Emicn. 
Sie sind aktive Zeitungsleser.’ Di- 
vid Schlotthauer besuchte 25 Woh­
nungen der Sowjetdeutschen, die 
noch keine Abonnenten der 
..Freundschaft" waren, und las 
ihnen aus der Zeitung vor. Das Re­
sultat dieses Besuchs waren 2» 
neue „Freundschaft" • Leser vom 
ersten April. „Solche Besuche wer­
de ich öfter machen und mich nicht 
zufrieden geben, bis in jedes Haus, 
wo Deutsch gesprochen oder er­
lernt wird, die Zeitung „Freund­
schaft" kommt."

Seinem Beispiel folgte auch der 
Normierer des Sowchos „Kommu- 
r.ar" Gustav Emich und gewann 25 
neue Leser.

K. ALEXANDER 
Gebiet Karaganda

Leningrad (TASS) Hel; Boss 
aus Holland und die Französin 
Benediete Duprez eröffneten die 
Liste der internationalen Laurealë" 
der traditionellen S-'hwimmcro.:- 
werbe um den Preis der „Komso- 
molskaja Prawda".

Im Hallenbecken des Leningrad*’ 
Armeesportklubs starteten am 
3. April 114 Schwimmer aus dem 
Ausland und 440 sowjetische 
Sportler.

100 Meter Freistil bewältigte’am 
schnellsten der UdSSR-Meister 
und -Rekordler Ledfiid Iljitschjow 
Auf derselben Strecke stellte Juri 
Susdalzew. Soldat der Sowjetar­
mee. im Schmetterling mit 59.7 Se­
kunden den neuen Rekord der 
UdSSR auf. Das ist um 0.1 Sekun­
den besser als der bisherige Lan­
desrekord des Europa-Meisters Va­
lentin Kusmin..

REDAKTIONSKOLLEGIUM

FERMSEHEN

Für unsere Zelinograder
Leser

am 5. April
19.00 —■' Fernselinachrichten
19.10 — Filmjournal „Tages­

nachrichten" Nr. 11
19.20 — Zum 50. Jahrestag des 

Großen Oktober — „Pho­
tographien erzählen"

19.30 — Filmerzählung „Dem 
Jahrhundert voraus'.'

19.50 — Fernsehalmanach „Über 
gute Leute"

20.30 — Estradenkonzert „Im 
Jazzrhythmus"

21.00 — Fernsehfilm „Doktor 
Schlüter" (3.Serie)

am 6. April
19.00 — „Zum 50. Jahrestag des

Großen Oktober" Fern­
sehaufführung „Auf Va­
ters Wegen"

19.40 — Landschaftsfilm „Son- 
nengnrten'“

19.50 — Fernsehnachrichten
20.00 — Filmerzählung „Wald- 

wunder"
20.10 — Programm der Jugend­

redaktion „Neuland. Ju­
gend. Zelt"

21.10 — Fernsehfilm „Dokter
Schlüter (4. Serie)

5 77. Die „Freundschaft" 4
4 . . _ 7.
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